




Gedachtniß-Rede
von dem

Geheimniß
der

KCvangeliſchen Weisheit,
Wie ſolches

Den Wiiſen dieſer Welt verborgen,
Den Unmundigen aber offenbaret werde:

Nach Anleitung der Worte JEſu
Luc. X, 21. 22.

Welche
Der Wohlgebohrne Pherr,

A—
c2xhicol. Fieron. Gundling
Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen Geheimder und Conſiſtorial-Rath

des Hertzogthums Magdeburg, wie auch Profeſſor luris,
Eloquentiæ Antiquitatum auf hieſiger Kon.

Preußl. Friedrichs-Univerſitat,
daer den 9 Decembr.1729. als

PRORECTOR MACGNIFICVS
geſtorben

zum LeichenSpruch erwehlet;

Vor dem Senatu academico und der ſamtlichen ſtudirenden Jugend

den 29. Jan. 1730.
offentlich gehalten

vonJohann Facob Rambach
Der heiligen Schrift Profeſſore Ordinario.

HAbLeE, gedruckt bey Johann Grunerten, Univerſitats und RathsBuchdrucker.

rrre





G

ſ nſin

curttte

nn ni

eEr Vater aller Barmhertzigkeit und der GOttalles TroſtesSAlaſſe ſein Angeſicht in dieſer Stunde uber uns leuchten/ da—

mit ſein Wort im Segen gehandelt und unſre Seelen dadurch
wahrhaftig erbauet werden um ſeines Namens willen Amen.

J Sſlſſt eine weiſe Verordnung GOttes Geliebte in
Ddem HeErrn die wir im 2. B. Moſ. 22. aufaezeich

net finden da es im z28. Vers heißt: Den Ober—

ſten in deinem Volck ſolſt du nicht laſtern;
Durch welches Gebot der hochſte Geſetz-Geber

J
n glelchſam ein Gehege um die obrigkeitliche Wurde
n machen und nachdrucklich verhindern wollen daß

ſie nicht von ergrimmten und ſpottiſchen Zungen
angetaſtet werde.

ſeiner Bruder verachten ſchmahen und laſtern ſolle; Daher er im achten
Gebot alles falſche Zeugniß wider den Machſten unterſaget hat unter wel—
chen paulus der Knecht JEſu Chriſtt auch das Laſtern mit begreifet und
daher Epheſ. zi. ſchreibet; Alle Länterung ſey ferne von euch ſamt
aller Bosheit. Und Tit. zun. 2. Erinnere ſie daß ſie niemand la
ſtern o e Sanftmuthigkeit beweiſen gegen alle Menſchen.

azu theils die Liebe die wir unſerm Nachſten ſchuldig
aſt ſich auch uber die Zunge erſtrecken und ſie von allen
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Itorro nr ô  ô“— Jten muß; Ehrerbietigkeit die wir fur ein ſo herrliches Geſchöpf
OOttes das er nann ſeinem Ebenbilde erſchaffen und durch JEſum EChri—
ſtum wiederum dazu erneuern laſſen billig tragen ſollen.
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4 Gedachtniß-Rede
Jſt nun aber uberhaupt verboten den Nachſten zu laſtern ſeinen

quten Namen zu krancken und die vochachtung in welcher er ſtehet durch
feindſelige Reden zu verringern: ſo ſſt dieſes alles in Abſicht auf obrigkeitli-
che Perſonen um ſo vielmehr verboten jemehr Liebe und Ehrerhietigkeit ihr
Character und Amt erfordert. Sie verdienen eine groſſere Liert well ſie
beſondere Werckzeuge der gottlichen Vorſehung ſind durch welte ſie der
menſchlichen Geſellſchaft viete Wohlthaten erweiſet. Sie ſind aber auch groſ
ſerer Ehrerbietigkeit wurdig weil GOtt ihnen das Bild ſeiner Majeſtat und
Oberherrſchaft angehanget und ſelbſt befohlen hat daß man ſie als ieine
Amtleute furchten und ehren ſolle; wider welchen Befehl GOttes die Laſte
rung ſolcher Perſonen groblich ſtreitet und daher von Petro 2. Pet.? 10.
unter die Kennzeichen der großten Boſewichter gerechnet wird die er beſchrei
bet als Leute welche die Herrſchaft verachten und nicht erzittern die Ma
jeſtaten zu laſtern. Auf ſo billigen und vernnftigen Grunden, welche durch

J ſ I bdas Chriſtenthum nicht umge oſſen ſondern be eſtige werden eruhet alſo
dieſes gottliche Verbot: Den Oberſten in deinem Volck ſolſt du nicht
laſtern.

Zwar es ſey ferne dem GOtt der Wahrheit dieſe Meynung anzu
dichten als ob er uns hierdurch hutte verb wollen den Oberſten in un
ſerm Voler auf rin artede  reracge zerr gueyrrercorrr Qeſov dio· durchehrwurdiges Amt deſto fichtbarer werden fur Tug nd sthr Ne en au zurufendurch ausſchweifende LobSpruche und Vergotterungen ſie in die Verſu
chung zum Hochmuth zu fuhren und die Ehre die man ihnen ſchuldig iſt ſo
hoch au treiben daß die gottliche Ehre daruber Schaden leide. Wahrheit
und Liebe muſſen die unveranderliche Richtſchnur derjenigen Veneratton blei

ben welche man ſo wol der hochſten Obrigkeit als denen die unter ihr das
Regiment fuhren zu erweiſen ſchuldia iſt und man verſlindiget ſich ſo wol
wenn man durch Laſterungen ihre Ehre verringert als wenn duün durch
ungemaßigte LobSpruche und. Flatterten ihnen mehr Ehxe beyltzet als
das hochſte Weſen in ſeinem Worte erlaubet.

Doch aber gehet allerdings die Mevnung GOttes in der angefuhrten

Verordnung dahin daß man nicht nur die Oberſtemſeines Volcks mit laſter
haften Urtheilen verſchonenz ſondernauch daß man den Vorzug den ih
nen GOtt beygeleget hat mit Ehrerbietigkeit erkennen ſolches in Geberden
Worten und Thaten an:den Tag legen ihre Fehler beſcheidentlich zudecken
ihre loblichen Eigenſchaften und Handlungen ohne Schmeicheln ruhmen die
Wohlthaten die OOtt andern durch ſie erwieſen hat in danckbarem Anden
cken erhalten und auch nach ihrem Tode ihr Gedachtniß ehren und auf die
Nachkommen fortpflantzen ſolle. Wer in dieſen Schrancken bleibet der kan
ſich gegen alle ungerechte Tadler mit einer groſſen Menge in GOttes Wort
aufgezeichneter Exempel gnugſam ſchutzen.

Und das iſts andachtige und werthgeſchattte Auhorer was unſre
werthe FriedrichsUntverſitat ito zu thun im Begriff iſt. Es hat dieſelbe am
neunten December des vorigen ryr9. Jahres ihr regierendes Haupt verloh
ren nemlich den Wohlgebohrnen Herru Herrn Nicolaum Hikrony
mum Gundling weitberuhmten Jureeonſultum, Gr. Kon. Mapeſtat in
Preuſſen unſers alleranadlgſten Koniges Geheimden-und Connſtorial
xKath des Hertzogthums Magdeburg aüch hochbegabten Profeſſorem luris,
eloquentiæ antiquitatum auf hieſiger Academie welcher im ſechſten Monat

ſeines



Von dem Geheimniß der Evangeliſchen Weisheit. 5
ſeines zum andernmal ·ruhmlich gefuhrten Academiſchen Regimeuts durch
einen mit vieler Gelaſſenheit erwarteten Tod von dem hochſten Reglerer aller
Dinge aus der Welt abgefordert und von der Arbeit zur ſeligen Ruhe be
rufen worden.

Es iſt dieſes in funf und dreyßig Jahren das erſtemal daß unſre Unt
verſitat einen Prorectorem begrabenz daher es um ſo viel billiger geachtet wor
den dem verſtorbenen Herrn Prorectori alle gebuhrende Ehre auch in ſei—
nem Tode zu erweiſen um auch hlierin die gottlihe Verordnung durch ge
ziemenden Gehorſam zu erfullen. Wir konnen aber dieſe offentliche Ehre
die wir ihm zu erzeigen uns verbunden geaotet haben nicht veſſer heiligen
als durch die Handlung des allerheiligſten Wortes; dazu der erblaßte Herr
Geheimde Rath uns ſelbſt Gelegenheit gegeben da er ſich einen ſolchen Lei—
chenSpruch erwehlet von deſſen Betrachtung wir uns viel Segen und Er
bauung zu verſprechen haben.

Da nun Geliebte mir aufgetragen worden denſelben in dieſer Stun
de zu erklaren; ſo ſamlet eure Gedancken vor dem Angeſicht des unter uns
gegenwartigen  GOttes zu einer helligen Stille und rufet denſelben mit mir
im Gebet des HErrn demuthig an daß er einen reichen Zufluß feiner Gna
de dazu verleihen wolle.

TEXTVS Luc. X, 2i. 22.
—u der Stunde freuete ſich denus im Geiſte und ſprach. JchEopreiſe dich Vater uud JErr Himmels und der Erden daß

du ſolches verborgen haſt den Weiſen und Klugen; und haſt es of
fenbahret den Unmundigen. Ja Vater alſo war es wohlgefallig
vor dir. Es iſt mir alles ubergeben von meinem Vater. Und nie
mand weiß wer der Sohn ſey denn nur der Vater; noch wer der
Vater ſey denn nur der Sohn und welchem es der Sohn will
offenbahren.

Geliebte in dem HErrn! Es ſtund die heilige Seele JEſu Chriſti da
mals in einer gar beſondern Bewegung als die vorgeleſenen Worte aus ſei
nem Munde floſſen. Traurigkeit und Freude kampften gleichſam in ſeinem
Jnwendigen mit einander. Er hatte ſich vorher betrubet uber die wenige
Frucht die ſeine mit vielen Wundern begleitete Lehre in den Stadten Cho
razin Bethſaida und Capernaum geſchaffet und hatte daher v. 13. 14. i5.
ein mitleidiges Wehe uber die ungehorſamen Einwohner dieſer Stadte aus
gerufen. Da er nun merckte daß ſich einige nicht ohne geheimes Aergerniß
verwunderten warum doch faſt niemand unter den Weiſen und Gelehrten
des olcks ſey der ſeiner Lehre beypflichte: ſo ſuchte er dieſen An
ſtoß b- hinlanglichen Unterricht aus dem Wege zu raumen. Un
terd 1.— ſeine ſiebenzig Junger die et ausgeſendet hatte das Evan
geliu —i chen Lande zu predigen von ihrer Geſandſchafft wieder und
erze ing Vergnügen was ſie ausgerichtet hatten. Daruber ward
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Gelehrten nicht anehmen wollten ſeinen einfaltigen und unmundigen Jun

die S —x Chriſti mit einer innigen Freude erfullet die endlich in ein
Lob des himmiten Baters ausbrach als welchen er daruber preiſete daß
er ihn dennoch nint vergeblich arbeiten laſſe fondern die Gnade welche die

B gern



ö6 Gtdachtnign Rede
gern und Nachfolgern zuwende und denſilben offenbahre was den Weiſen
verboraen bleibe. Billig ſoll denn Geliebtt durch das bewegte hertz unſers
geſegneken Heylandes auch unſer Hartz ta eine heilige Bewegungneſetzet wer
den; da wir itzo aus ſeinen Worten betrachten wollen

Das Geheimniß der Evangeliſchen

Weisheit.
J. Wie ſolches den Weiſen und Klugen dieſer Welt ver

borgen bleibe.
I. Wie es den Unmundigen vffenbaret werde.

HErr JEſu du ewige und ſelbſtſtandige Weisheit offne uns
ſelbſt den wahren Sinn deiner Worte und laß uns die gerechten Ur
ſachen die dich bewegen die Weiſen und Klugen dieſer Welt fahren

alſo

kraftig verwahret werden um̃ deines Namens willen Amen.

Abhandlung.
D Enn wir itzo wertheſte Zuhdrer entſchloſſen ſind von dem Ge

G heimnth Evangellſchen Welsheit handeln; ſo iſt
mercken daß ſo wol die Lehre des Geſetzes als die Lehre des Ev—

angelti ihre beſondere Weisheit habe. Die Weisheit des Ge—
ſetzes beſtehet darinn daß man das boſe das GOtt verboten hat von
dem guten dergeſtalt zu unterſcheiden wiſſe daß man das boſe verwerfe und

das gute erwehle. Von dieſer redet Moſes 5. B. Moſ.4 /5.6. So haltet
nun die Gebote und Rechte die mir der HErr mein GOtt ge
boten hat. Denn das wird eure Weisheit ſeyn bey allen Volckern
wenn ſie horen werden alle dieſe Gebote daß ſie muſſen ſagen: Ey
welche weiſe und verſtandige Leute ſind das! Die Weisheit des Ev
araelii beſtehet darinn daß man den hlmmliſchen Vater und ſeinen Sohn
JElſum Chriſtum in dem Licht des helligen Geiſtes alſo erkenne daß man
mit Btewerfung aller andern Mittel das von GOtt im Evangelio angewie
ſene Mitten durch JEſum Chriſtum ſelig zu werden allein erwehle dieſen
herrlichen Heoland im Glauben annehme und ſich durch ſeinen Geiſt zu dem
Ebenbilde GOttes wiederum erneuern laſſe. Demnach iſt der Unterſcheid
zwiſchen beyderleh Weisheit darin zu ſehen daß die geſetzliche Weisheit
das Gute das GOu gebietet erkennet und ausubet; die Evangeliſche
aber das Gute das ms GOtt in JEſu Chriſto anbietet erkennet und an
nimmt.Daß der Mittelpunet dieſer Evanaeliſchen Weisheit die heylſame und

practiſche Erkenntniß des Vaters und ſeines eingebohrnen Sohnes

ſey;
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ſey; das mögen wir aus unſerm Teyt deutlich erſehen da unſer Heyland
v. 22. ſpricht. Niemand weiß wer der Sohn ſeyh oder wie es in dem Pa

ralletzOrte Matth. i 27. lautet. Niemand kennet den Sohn denn
nur der Vater und niemand kennet den Vater denn nur der Sohn
und welchem es der Sohn will offenbahren; damit wir die Pauliniſche
Auslegung vergleichen mogen da er Col.2 2.3. bezeuget daß er fur die Co
loſſer kampfe und bete daß ſie erkennen lerneten das Geheimniß GOt
tes und des Vaters und Chriſti in welchem verborgen ſind alle Scha
tze der Weisheit und der Erkenntniß; welcher Ort uns zugleich berech—
tiget dieſe Weisheit des Evangelii ein Geheimniß zu nennen gleichwie
Paulus 1. Cor.? J. dieſelbe nennet die heimliche und verborgene Weis
heit welche GOtt verordnet hat vor der Welt zu unſrer Herrlichkeit.
Sle iſt ein Geheimniß well ſie nicht nur vor der gottichen Offenbahrung von
keiner Vernunft entdecket ſondern auch nach der gottlichen Offenbahrung
von keiner Vernunfft begriffen werden kan; ob wol die Vernunft ſelbſt wo
ſie nicht irraiſonable und unvernunftig handeln will ſich verbunden erken—
nen muß die Tiefen derſelben zu bewundern und auzubeten.

Erſter Theil.
e Aß aber dieſe Weisheit des Evangelli welche in der glaubigen Erkennt

S dieſer Welt ein verborgenes Geheimniß bleibe;c. niß GOttes und ſeines Sohnes deſtehet den Weiſen und Klugen

wrr  JEſus klarlich an wenn er ſeinen Vater preiſet daß er dieſelbe den
Seſſen und Klugen verborgen habe.

Durch Weiſe und Kluge werden uberhaupt ſolche Perſonen angezel
get die ihren naturlichen Verſtand und ihre durch den Gebrauch der Ver
nunft erlangte Wiſſenſchaft und Erkenntniß auf mancherley Art mißbrau
chen und ſich dadurch zu einer hochmuthigen Verwerfung des gottlichen
Lichts und der Evangeliſchen Weisheit verleiten laſſen. Wollte man dieſe
beyden Worte deren ſich der Sohn GOttes bedienet etwas genauer un—
terſcheiden; ſo konte man durch die Weiſen dlejenigen verſtehen die ihren
Verſtand anwenden allerley Sprachen und Wiſſenſchaften zu begreifen und
in denſelben das wahre von den falſchen zu unterſcheiden: durch die Klugen

äber diejenigen die hhren naturlichen Verſtand gebrauchen in den Hand
tungen des menſchlichen und burgerlichen Lebens ſich alſo zu verhalten daß

ten

ue ihren irdiſchen Endzweck durch bequeme Mittel erreichen; es ſeynun daß
ue datneben den Wiſſenſchaften obliegen undalſo unter die Zahlder Gelehr

r daß ſie in einer andern Lebens-Art ſich vennden.

Klu
nn inochte jemand hieraüs ſchlieſſen die Gelehrſamkeit und
ache welche an der Erlernung der himmliſchen Weisheit hin

der nn hiugegen die Unwiſſenheit und Dummheit eine nothwen
dig derer welche in der Schule JEſu Chriſti fortkommen wol
lenſtenheit verban An denn die freyen Kunſte und Wiſſenſchaften aus der Chri

die dfentihen Letter 55— ng dtue Atnen
a.

die gottliche Weishdit ausgebreitet werden ſoll?

B'z Nicht
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8 Gedachtniß-Rede
Nicht alſo ihr abgottiſchen Verehrer menſchlicher Weisheit. Lernet

erſt die Worte JEſu beſſer verſtehen ehe ihr ſolche ungereimte Schluſſe dar
aus machet. Die menſchliche Weisheit und Klugheit kommet zwar in keine
Vergleichung mit der himmliſchen; allein ſie iſt um deßwillen an und vor ſich
ſelbſt nicht zu verwerfen. Denn gleichwie die Vernunfft eine edle und dan
ckenswurdige Gabe GOttes iſt; alſo iſt auch die Weisheit und Klugheit wel
che man durch den rechtmaßigen Gebrauch der Vernunfts-Krafte erlanget
wenn ſie auſſer ihrem Mißbrauche betrachtet wird unter die Gaben und
Wohlthaten GOttes zu rechnen. Man hat ſich demnach vorzuſehen daß
man dieſe Dinge weder zu hoch ekhebe und uber Religion und Gottſeligkeit
hinwegſetze; noch zu gering halte und ſpottiſch verachte; weil ſolche Verach
tung auf den hochſten Geber dieſer an ſich guten Gaben zuruck fallet.

Denn was die Gelehrſamkeit betrift ſo verdienet ſie allerdings ihren
Werth wenn ſie in elnet: wahren und grundlichen Erkenntniß vieler nothi—
gen und nutzlichen Wahrheiten beſtehet und wenn ſie zur Verherrlichung
GOttes und zur Beforderung des Wohlſeyns theils eintzelner Perſonen
theils gantzer Geſellſchaften angewendet wird. Ein ſolcher brauchbarer
Schatz guter Wiſſenſchaften iſt allerdings einer groben und barbariſchen Un
wiſſenheit die gemeiniglich eine Quelle des Jrrthums und Aberglaubens iſt
weit weit vorzuziehen von welcher ſie ſfich wie der Tag von der Nacht un
terſcheidet.

Es iſt dieſe naturliche Erkentniß nutzlcher Wahrhelten ij ein theures
Geſchenck GOttes und ein Licht welches er denen Menſchen die durch
den SundenFall in ein entſetzlich Labyrinth der Unwiſſenheit und Torheit
gerathen ubrig gelaſſen hat, die grobern Hinderniſſe ihres Wohlſeyns zu
erkennen und ſich in ihren Handlungen nicht nur von den ünvernunftigen
Thieren zu unterſcheiden ſondern auch zur Erreichung nutzlicher Abſichten
bequem zu machen. Sie iſt 2) ein eenbates und nach der aegenwarti
gen Verfaſſung des menialichen anaunts unentbehrliches Werckzeugrhrat

A.

fahrt und der Nutzen aueett  menſqlichen Lebens befordert wer
dadurch des Schopfers Eann/ des enimen auſſerliche und innerliche Wohl

den kan; indem die wichilgſten Unterne muüngen ſo wol in Kirchenals Re 4

gimentsSachen durch eine ſoud merncnutt nterſtutzet werden muſſen:
2

e

ſchaften dazu die Verachtung verirlben ben Weg zu bapnen pfleget in alltn
gleichwie hingegen der Unterlan« und Vrertall guter Kunſte und Wiſſen

S

Verfaſſungen der menſchlichen Geſellſchaft die ſchadlichſten Folgen nach ſch
jziehet.

Allein man muß dabey gleichwol bedencken daß die menſchlichen Wiſ
ſenſchaften vor GOtt niemand beſſer und angenehmer machen; dem vlel

mehr em einfaltiger Bauer der ihn furchtet und in der Demuth wandelt
beſſer gefant, als ein ſtoltzer und aufgeblaſener Gelehrter. Man muß

ferner
Pluribus ea dere agit ven. 1o. ex. pRi- in conſult. de eruditione. Ven. iobcn. LanGIvs,

rivs in diſſ. de quæſtione:. Quantum conferat in medicina mentis p. 3ey. qoJ. ſegꝗ. alüque.
erudlitio ad felicitatem humanae. IMM AN. ROE- TEOMAS A KREMois de imit. Chriſti lib.
LEVS, de eruditionis pretio ac minſura. RETRVs I. cap. fl. Sunt omnes homines natura diſcendĩ
cvNAEvs, in orat. de nerceſſitate præſtantia cupidi: ſed quid prodeſt ſeientis religionis ex-
literarumi. DAN. GE. MoRHor, in orat. de litera- pers?. Eſt omnino viliſſimus agricola, ſed qui
rum in re publica vtilitate. copra. vocennonr, DEum colat, anteponendus ſuperbo philoſopho.
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t  tòferner bedencken daß alles menſchliche Wiſſen eitel ſey daß ſich der Nutzen
deſſelben nur auf das gegenwartige Leben erſtrecke und daß auch die großte
Gelehtlamkeit kein Tropflein Troſtes in der Stunde des Todes geben konne.
Man bringe vor das Sterbe-Bette eines ſolchen der ſein großtes Vergnugen
in der Erforſchung der Alterthumer gefunden eine groſſe Menge von alten
Statuen Muntzen und Steinen man zeige ihm die rareſten Abſchriften
der alteſten Scribenten man weiſe ihm die ſeltenſten Siegel Briefe und Ur—
kunden vieler Kayſer Konige und Pabſte und ſehe zu ob ſein unruhiges
Gewiſſen durch den Anblick dieſes gelehrten Vorraths der ſonſt allerdings
ſeinen Nutzen haben kan im geringſten beruhiget und die Furcht des Todes

vermindert werden konne. Man muß weiter bedencken daß mit einer
groſſen Gelehrſamkeit ſchwere Verſuchungen zum Hochmuth verknupfet ſind;
indem das Wiſſen naturlicher Weiſe uns arme Menſchen aufblehet und gar
leicht ein Verlangen von.andern geehret geruhmet und bewundertzu wer—
den anzundet wo man nicht beſtandig uber ſein betrugliches Hertz wachet
und ſich in der wahren Demuth ubet. Man muß endlich bedencken daß
alles menſchliche Wiſſen ein unvolllomme es C

n Stuck-Werck daß unſer Er—kenntniß mit viel Unwiſſenheit Jrrthum und Zweifel vermenget und ſo
enge eingeſchrancket ſeh daß tauſendnial mohr Dinnn S..

 Drerjze iidtuw die Jrrthumer die er fur Wahrheiten halt; zum andern dieWahrheiten davon er keine verſtcherte Gewißheit hat; zum dritten die

Wahrheiten die zwar ihre Gewißhett aber keinen Nutzen haben; zum
vierten die Wahrheiten die zwar ihren Nutzen haben die aber auch von den
einfaltigſten Leuten erkannt werden: ſo wird man mit Verwunderung ſe—
hen? was fur ein kleiner Theil der Gelehrfamkeit ihm ubrig bleiben werde.
Das ſind gewiß lauter ſolche Dinge die den Werthd Gl

er e ehrſamkeit nichtwenig verringern und uns billig von einer ubermaßigen Hochachtung der
ſelben abhalten ſollen.

Eben ſo iſts mit der menſchlichen Klugheit beſchaffen. Denn ſoferne
dieſelbe eine Geſchicklichkeit iſt zur glucklichen Ausfuhrung einer an ſich un—

n e 4
ſundlichen Sache nicht nur die aekriaon Mien 2

znn ſerrrenan einer Perſon beyſammenerz wenn man erweget daß ſie keine unbetrugliche GrundSatze habe
alte ihre Regeln vlele Ausnahmen iin ν:

νν  ayruv vurch die unendliche Mannigfaltigkeit der. Umſtande verandert werden konnen; wenn man endlich erwe
get daß auchvie ſcharffinnigſte Klugheit ſich keine gewiſſe Rechnung auf ei
nen glucklichen iusgang der Sache machen konne und daß man dadurch
weder dem Tode noch dem ewigen Zorne GOttes entfliehen moge: ſoleldet
wiederum ihr Werth einen gewaltigen Abgang.

C DochEs iſt dieſes eine Anmerckung des 1äa La PLACETTE, in der Abbandlung vonn
Hochmuth, P. 6o.



io Gedachtniß RedeDoch es iſt nicht nur die menſchliche Weisheit und Klugheit vielen Ge—

brechen und Fehlern ſondern auch einem gantz entſetziichen Mißbrauche
unterworfen und mit unzehlichen Torheiten beflecket. Es ſind nicht nur
viele unnutze Wiſſenſchaften die zum Wohlſeyn des menſchlichen Geſchlechts
gar nichts beytragen; ſondern es ſind auch in den nutzlichen Wiſſenſchaften
der Theologie Rechtsgelahrtheit Mediein Mathematick Vernunfft-Sit
tenund Staats-Lehre und ſo weiter ſo viele unnutze Fragen und zwar
ſubtile aber unbrauchbare Speculationen und. Mißgeburten abſtruſer
Kopfe die in gemeinem Leben gar keinen Nutzen haben und die auf
eine unverantwortliche Verſchwendung der unerſetzlichen Zeit und der
edlen Gemuths-Krafte hinauslaufen. Und geſetzt daß ein naturlicher
Menſch auch etwas reelles und nützliches zu lernen und zu begreifen ſuchet;
ſo thut er doch ſolches aus keiner reinen Abſicht GOtt und ſeinem Nachſten
zu dienen ſondern entweder aus Antrieb der Ambition um ein Licht der
gelehrten Welt zu werden kange  Sitel und einen unſterblichen Namen zu
erlangen; oder aus Antrieb des Geitzes] um Geld und Gut durch ſeine ge—
ſamlete Wiſſenſchaften zu ſamlen; oder aus Luſt zu trdiſcher Gemachlichkteit
und guten Tagen weiler als ein Gelehrter bequemer zu leben gedencket als
etwa ein armer Handwercks-Maun und Bauer der im Schweis ſeines
Angeſichts ſein Brod iſſet.

Und eben dieſe unreinen Abſichten beſudeln auch die irdiſche Klugheit!
die am meiſten beſchaftiget iſt Mittel und Wege zu erſinnen wie man ſich
in der Welt einen guten Tag machen zu hohen Würden gelangen die
Gunſt und Gnade der Groſſen gewinnen die Seinigen wohl verſorgen und
unterbringen und dieſe und iene weltliche Vortheile erreichen moge; wel
chen eitein Bemuhungen oft Wahrheit und Gerechtgkeit ſamt der unſcatz
baren Gnade GOttes und einem guten Gewiſſen aufgeopfert wird; da es
doch wider alle Regeln der Klughelt ſtreitet um eines kleinern und ungewiſ
ſen Gutes willen ein groſſeres und gewiſſes fahren zu laſſen. Und wie viel
Exempel ſind in den alten und neuen Geſchichten anzutrẽffen daß Leute von
aufgeweckten Geiſte und vieler Einſicht Scharfſinnigkeit und Erfahrung ge—
weſen; die aber ſolches zu nichts anders angewendet als allerley Jntrigven
zu machen die Gewaltigen an einander zu hetzen ſchadliche Anſchlage aus
zufuhren und gantze Lünder in blutige Kriege zu verwickeln. Sehet ſo
wird die weltliche Gelehrſamkeir und Klugheit ofters eine Sclavin der Eitel—
keit ein Strick zum Verderben eine ſchwere Hinderniß an der ſeligen Ge—
meinſchaft GOttes ja ein bloſſes Schwerd dadurch man ſich und andre
verletzet.

 Doch wir ſind verbunden der Gelehrſainkeit und Klugheit das Recht
wiederfahren zu laſſen daß wir ſie von der Schuld dieſes Mißbrauches frey
ſprechen; als welche vielmehr in den irdiſchgeſinnten und verderbten Men
ſchen zu ſuchen iſt welche dieſe an ſich gute Gaben GOttes dem Dienſt der
Eitelkeit unterwerfen und ſie wider den Zweck des hochgelobten Schopfers
mißbrauchen. Daher auch Chriſtus in unſerm Text nicht das Wehe uber
die naturliche Weisheit und Klugheit ausrufet ſondern vielmehr die Wei—
ſen und Klugen dieſer Welt als ſolche Leute vorſtellet welchen der himmli
ſche Vater die Geheimniſſe der Evangeliſchen Weishelt zu verbergen geno—

thiget werde.Forſchen wir mit Demuth und Beſcheldenheit nach den Urſachen

dieſes helligen und gerechten Gerichtes uber ſolche fleiſchliche Gelehrten ſo

ſind
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ſind ſolche nicht auf Seiten GOttes ſondern auf Seiten dieſer Weiſen und
Klugen zu ſuchen.

Denn wie? Fehlt es GOtt vielleicht an Macht dieſe Art der Men—
ſchen zu bekehren und zu erleuchten oder an Vermogen ihren Widerſtand
zu beſtegen und ihre unbandige Vernunft unter den Gehorſam des Glau—

bens zu beugen? Keinesweges! Er heißt in umſerm Text ein HErr Him
mels und der Erden; der alſo wenn er ſeine abſolute Allmacht die er in
der Schopfung bewieſen hat gebrauchen und vernunftige Menſchen als
Klotzer tractiren wollte gar leicht alle Weiſe und Kluge in einem Augenblick
bekehren konte? Oder wie? Jſt etwa der Sohn GEOttes zu ohnmachtig,
durch ſeine Lehre bey den Klugen und Weiſen etwas auszurichten und ſie
zu Unterthanen ſeines Reichs zu machen? Keinesweges! Denn er bezeuget
daß ihm alles von ſeinem Vater ubergeben ſey und daß er alſo uberflußige
Macht habe auch die Gelehrteſten zur Annehmung ſeiner Wahrheit tuch—
tig zu machen. Wie er denn auch Proben genug davon abgeleget und ſei—
ne Sieges-Zeichen ſelbſt in dem Reiche der Weiſen und Klugen mitten unter
ſeinen Feinden aufgerichtet hat. Vielleicht aber fehlet es dem HErrn Him—

mels und der Erden an einem geneigten Willen ſein himmliſches Licht den
Weiſen und Klugen mitzutheilen? Auch dieſes kan nicht mit Grunde der
Wahrheit auf unſern herrlichen Schopfer gebracht werden. Denn wenuner
in unſerm Text zweymal ein Vater genennet wird ſo wird uns damit ſeine
hertzliche Liebe angeprieſen nach welcher er nirht will daß iemand in ſeiner
naturlichen Blindheit verderbe; ſondern vielmehr will daß ſie alle zur Er—
kenntniß der Wahrheit kommen 1. Tim. 2 4.

Bezeuget gleich der Sohn in unſerm Text: Ja Vater alſo iſt es
wohlgefallig geweſen vor dir; ſo kan doch kein abſoluter und unbedingter
Rathſchluß daraus erzwungen werden /(ſondernein ſolcher der ſich auf weiſe
und gerechte Urſachen grundet. Denn es hat dem himmliſchen Vater gefallen
denenjenigen die mit dem Licht des Evangeltl erleuchtet werden wollen et—
ne gewiſſe Ordnung vorzuſchreiben in welcher ſie dieſer Gnade theilhaftig
werden ſollen. Alle nun die ſich durch ſeinen Gnaden-Zug in dieſe Ordnung
bringen laſſen alle die ihre naturliche Blindheit und Torheit erkennen alle
die ſich zu JEſu Chriſto dem Licht der Welt, bekehren ſeinen Unterricht
annehmen ſeiner Zucht ſich unterwerfen und in ſeine Nachfolge treten:
die gelangen zur ſeligmachenden Erkenntniß JEſu Chriſti; ſie mogen unter
die Zahl der: Gelehrten poer der Ungelehrten der Klugen oder der Ein
fultigen gehoren. Alle dlejenigen aber die dieſe Ordnung GOttes verach
ten und in ihrem Hochinutth Eigenſinn und Unglauben muthwilltg ver«harren: die haben ſichs ſelbſt zuzuſchreiben daß ihnen die Weisheit des Ev
angelii verborgen bleibet.

Wa nun alſo auf GOttes Seiten die Urſach dieſer Verbergung nicht zu

finden igg: ſo werden wir ſie unfchlbar auf Seiten der Weiſen und Klu—
gen dieſer Zelt antreffen wenn wir ſie etwas genauer betrachten undzer

gliedern werden. Denn da finden ſich theils in dem Verſtande theils in

C 2 demPluribus id probat beatus rorvcai- epiſcopo, ad Gregorii Naziunæeni Oruat. II. de

pvs LySERvs, in harm. euang. lib. III. part. II. theologia p. iJ. ivdoniær ſignificare benignaum DEI
c. LVI. beatus 10. enR. Maivs, in thbeol. voluntatem, quu vniuerſos onuino homines, ſeruari
Chriſt. p. æ. obſeruat, interprete ELIA, Cretenſi cupit.



dem Willen derſelben viele uble Beſchaffenhelten dadurch ſie der gottlichen

Erleuchtung unfahig gemachet werden.
Was ihren Verſtand anbetrift/ ſo iſt zwar derſelbe einiger maſſen auf

aeklaret und in den Stand geſetzet von Dingen die bey dem Vernunſt
Lichte erkannt werden konnen ſich richtige Begriffe zu machen richtig davon
zu urtheilen und richtig zu ſchlieſſen; wo nicht Vorurtheile und Affeeten
wie vlelfaltig geſchiehet olchts verhindern. Allein ſo lange ſie nicht durch die
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 pere eerr hore orer yjodrirrorBuch von nichts wurdisen· Qugen als ein einig Capitel aus der Bibelleſen
und lieber ernen gantzen Tag.neh mjt eiteln Unterſuchungen abmatten als
eine viertel Stunde auf die Prufüng ihres Gewiſſens wenden. Hingegen
findet ſich bey vlelen unter innen eine abſcheuliche Neigung die heilſamen
Wahrheiten des Evangelij in Zwelfel zu ziehen durch falſche Vernunft
Schluſſe dieſtlben zu beſtreiten dem Zeugniß GOttes in ſeinem Wort zu wi
derſprechen mit der weiſen Einfatt:der heiligen Sorift ein Geſpott zu trei
ben ja ſelbſt die allertheureſten Worte JEſu Ehuiſti als Matth.5 zo. 40.
an. nach welchen wir doch an jenem Tage gerichtet werden ſollen zur Mate
rie eines profanen Schertzes und uppigen Gelachters zu inachen. Sie wol
len ihrer Freyheit zu dencken durchaus keine Schrancken ſetzen läſſen und ſu
chen oſters darin eine beſondre Ehre daß ſie von gottlichen Dingen auf eine
ungebundene Art raiſonniren und die Gedancken ihres argen Hertzens
ſollten gleich unzehlige Aergerniſſe daher entſtehen mundlich und ſchriftlich
eroffnen. Jhr eitler Furwitz ihre unerſattliche Curioſitat ihr ſtarcker Un
glaube (darein ſie ſich vlelfaltig ſturtzen wenn ſte das Joch der Vorurthelle
des Aberalaubens und der Leichralauhtakeit ahſcitrat.-

pnpe vietrv in rraflige Irrthu—met) ĩn Naturaliſmum, Seepticiſmurũ uijd. Atheiſmum hinreiſſet an wel
chen infamen Klippen ſchon manche Gelehrte vom erſten Range und man
che groſſe Raiſonneurs, Schiffbruch gelitten naben. Da es nun mit dem Ver
ſtande der irdiſchgeſinnten Weiſen dieſer: Welt eine ſolche elende Beſchaffen
heit hat; was iſts Wunder daß ihnen die ſeligmachenden Wahrheiten des
Evanaelii durch ihre eiagene Schuld unhebannt hleihn2

Thun wir einen Blick in ihren verderbten Willen ſo finden fich da
noch gröſſere Hinderniſſe der Erleuchtung. Es liegt derſelbe in einer erbarm
uchen Sclaverey boſer Beglerden welche man nicht ohne Mitleiden anſehen
kan. Die drey aroſſen Tyrannen welche alle naturliche Menſchen beherrſchen

Wohlluſt Hochmuth und Gäitz fuhren auch den großten Theil der

Gelehr
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Gelehrten in ihren Feſſeln gefangen. Bey einigen iſt eine ſolche ungeheure
Vermiſchung dieſer drey laſterhaften Neigungen daß ſie fur Wunder der
Bosheit paßiren konnen indem es ſchwer fallt zu ſagen ob der Geitz oder
der Hochmuth oder die Wohlluſt Geilheit und Unmaßigkeit bey ihnen die
Oberherrſchaft habe. Bey andern fuhret ſonderlich eine von dieſen Tochtern
der verkehrten Eigenliebe das Regiment und macht ſich alle ubrige Neigun—
zungen und Affecten zinsbar; daraus denn eine ſolche Menge boſer Hand—
ungen und Thaten entſtehet daß gantze Bucher de vitiis eruditorum ge

ſchrieben ſind.

Doch iſt inſonderheit der Hochmuth die gemeinſte Sunde der Weiſen
und Klugen und unter denſelben vornemlich derer die in der gelehrten
Welt einiges Aufſehen machen. Denn weil ſie gemeiniglich von Jugend auf
in den Schulen durch Vorſtellung der Ehre zum Fleiß ermuntert werden;
weil ſie nachgehends viele Borzuge und zwar nicht unbillig vor andern
genieſſen zu groſſen Aemtern und Wurden erhoben mit Titeln belaſtiget
von halbgelehrten bewundert und von Schmeichlern mit LobSpruchen
uberhauret werden: ſo ergreift die ungetodtete Eigenliebe dieſe erwünſchte
Gelegenheit ſich zu bruſten und aufzublehen. Daher entſtehet denn eine
unerſattliche Begierde nicht nur von dem gegenwartigen Geſchlecht der
Menſchen geehret geruhmet und bewundert zu werden; ſondern auch bey
den Nachkommen in unvergeßlichen Andencken zu ſchweben welche Begierde
nach einem unſterblichen Namen bey vielen Studirenden das Trieb-Rad al
ler ihrer arbeitſamen Bemuhungen/ aber auch zugleich die unreine Fliege iſt
welche die gute Salbe ihres Fleiſſes vor GOtt ſtinckend machet und verder
bet. Denn wenn ein Menſch in der Rechts-und Staats-Gelehrſamkeit in
der Medicin und WeltWeisheit ſo viel neue Wahrheiten entdeckte als
Sterne am Himmel ſtehen; dabey aber voll Eigenliebe Stoltz und Selbſt
gefalligkeit ware; ſo iſt er ein Greuel vor GDOtt und ein Abſcheu in ſeinen

Augen.
Aus dieſem Hochmuth ſtammet ferner her die Ruhmredigkeit und eckel—

hafte Pralerey vieler Gelehrten da ſie ihre vermeinten Vollkommenheiten
andern bekant zu machen ihr eigen Lob auszupoſaunen ihre Verdienſte
und Erfindungen zu erheben und ihre Geſchicklichkeit ſelbſt herauszuſtreichen
wiſſen. Daher entſtehet ihr rachgieriger Zorn da ſie ſich an denen die ih—
nen entweder ihr verlangtes Lob verſagen oder etwas an ihren Meinun—
gen und Schriften ausſetzen durch allerley ſundliche Mittel rachen mit
Schimpf-und Scheltworten um ſich werfen und alle Fehler und Schwach
heiten ihres Tadlers aufzudecken ſuchen. Daher entſtehen io viele Zancke
reyen und WortKriege die ſo viel Streit-Schriften ja ofters die ehren

ruhrigſten Pasquille gebahren. Daher entſtehet die ſtoltze Verachtung an
drer die bey etlichen in den Schrancken einiger Beſcheidenhelt bleibet; bey
andern aber in daſſelbe Laſter ausbricht da Gelehrte mit einer gewiſſen Wiſ

D ſenſchaftMiagnum eiusmodi ſcriptorum cata- davon auch Beſoldus, Lanſius, Conringius, Re-
logum dedit io. GornornEnvs BvcuNERvs, in Suffis und andre geſchrieben haben. Es ſind
ſched. de vireum inter eruditos occurrentiun ſolche Privilegia, wenn ſie nicht zur Freyheit
ſeriptoribus. des Fleiſches, wie leider von vielen geſchiechet,

c Es. haten unterſchiedliche Kuyſer, gemißbrauchet werden, allerdings von Studi—

ſonderlich rRiDERites J. den Studirenden und renden fur eine beſondre Wohlthat GOttes zu
Gelehrten mancherley Privilegia ertheilet, erkennen, und GOtt um deren Erhaltung an
welche viele geſchickte Juriſten erklaret, und zurufen.
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ſenſchaft darin ſie was beſonders gethan zu haben meynen ſich ſo groß ma
chen daß ſie alle andre Gelehrte hochmuthig verachten ihren Kram auf
eine marektſchreyeriſche Art andern anpreiſen auch wol durch ein beſonderes
Betragen in der Stimme Geberden und Kleidern ſich von audern zu unter—
ſcheiden trachten. Aus dieſem Hochmuth ſtammet endlich her der irraiſonna
ble Haß gegen das Creutz und die heillge Schmach JEni Chriſtt und der
Abſcheu an der Nachfolge ſeiner Demuth und Sanftmuth; daraus ſtammet
her d as Vertrauen auf eigne Klugheit; daraus ſtammet her die unvernunf—
tige Schaam da man ſich der Andacht bey dem Dienſte GOttes und in
ſonderheit des Gebets ſchamet und zwar ſeine Knie wol vor irdiſchen Ma
jeſtaten mit einer oft abgottiſchen Beneration beuget; aber viel zu ſtoltz dazu
iſt ſie vor dem Konig aller Konige zu beugen und ihn um vottliches Licht
und himmliſche Weisheit anzurufen. Sehet das ſind die Leute welchen
GOtt ſeine Wetsheit verbirget.

Er verbirget ihnen aber dieſelbe nicht alſo daß er ihnen die Mittel

zu einer heilſamen Erkenntniß zu gelangen aus einem abſoluten Rathſchluß
vorenthalt (denn Chriſtus predigte ja frey offentlich ſo wol vor den Ohren
der Schriftgelehrten und in ihren Synagogen als vor den Ohren des ein
faltigen Volckes y ſondern alſo daß er r) ſeine geheime Weisheit durch eine
innerliche Erleuchtung der ſo nahrer ubermuthigen Einbildung nltt nderin zer haben ttt enen n offenbahret ſondern ſie ih

rer naturlichen Blindheit und Finſterniß die ſie freywillig zu ihrem Ele
ment erwehiet haben aus gerechtem Gericht uberlaſſet;  daß er um ihres
Hochmuths willen dem OOtt dieſer Welt dem fie dienen und gehorchen
einen Zugang zu ihrem Hertzen verſtattet welcher eine Decke von fleiſchli—
chen Vorurtheilen und Affecten vor ihre Augen ziehet ihren Verſtandver—
blendet 2. Cor. 4 4. ihren Willen mit immer groſſern Abſcheu an der
Wahrheit erfullet und ſie gantz untuchtig machet dieſelbe zu erkennen und
anzunehmen wenn ſie ihnen auch noch ſo deutlich vorgetragen und erwieſen
ja mit Zeichen und Wundern beſtatiget wurdez 5) daß er ihnen zu Gefallen
in ſeiner einmal gemachten Heyls-Ordnung durch den einfaltigen Glauben
an einen geereutzigten Heyland aus Gnaden ſelig zu werden nicht das gering—
ſte aändert noch ihnen einen andern Wegzum Himmel vorleget der ihrem
Geſchmack und Hochmuth gemaner wäre und darauf ſie mit groſſerer Re—
putation wandein konten; 4) daß er endlich keinen von dieſen eingebildeten
Weiſen dazu erwehlet G) wozu damals die ungelehrten Apoſtel und ſieben—
zig Junger JEſu erwehlet waren nemlich die Ankunft des Reiches GOttes
bekant zu machen und die Menſchen zum Glauben an den Namen des Soh—
nes GOttes zu bekehren. Das iſt die heilige und gerechte Verbergung wel—
che den Weiſen und Klugen nach dem Fleiſch zur Strafe ihres ungemeſſenen
Hochmürts wiederfahret.

uUrtheuet ihr nun ſelber Geliebte ob der HErr Himmels und der
Erden ſolchen Leuten Unrecht thue wenn er ihnen die Geheimniſſe ſeiner
Weisheit verborgen bleiben laſſt. Wer kans ihm verdencken daß er die

wieder
Sic worre. rRANZivs de interpreta- ac Phariſæorum,

tione ſeripturæ, orac. X. p. 48. to. Nonhæc num indoctorum atque ſimplicium, eosque
mens Chriſti eſt, quaũ DEVS viam ad ſalutem tam ſubito omni theologiea doctrina ac ſapien-
æternam ſapientibus inuiderit, aut abſconde- tia excellere fecerit dono miraculorum

filii gloria plus eluce-

aò

elegerit ex numero homi-

rit, eamque ſolis reuelarit infantibus; ſed quod exornarit: vnde patris 2

apoſtolos fili ſui, præterito ordine doctorum bat.



 —Êterye uorrtyh ſhuhri ihm eingutes Wort darum zu geben? Wer /kans ihm verdencken daß er die nicht
wurdiget ſeinen Sohn in ihnen zu verklaren in deren ſtoltzen Augen dieſer
ſein groſſer Sohn ein ſo kleines und verachtetes Lichtlein iſt und die ſich nicht
eher nach ihm umſehen noch ſoini Marien nionnon kig da Sa

7r eeoe orrerrrerery Venn ſuivuiſfiigen ⁊vetiſen Dieſer Weil gerſchloffen habe; und wer den Sinn JEſu Chriſti hat der wird
den Väter tim Hunmel
fahren fur recht ünd hi

KeAſſet uns aber auch zum andern mit wenigen erwegen wie hingegen
Vo das Geheimniß Evangeliſchen Weisheit

chende Erkenntniß des Vaters und des Sohnes denen Unmundigenent
decket und mitgetheilet werde. Der Sohn GOttes bezeuget ſolches mit
klaren Worten wenn er ſeinen Vaterpreiſet daß er dasjenige was er den
Weiſen und Klugen verborgen denen Unmüundigen offenbahret habe.

Es werden aber durch Unmundige nicht kleine Kinder verſtanden die
ihren Mund noch nicht gebtauchen konnen ihre Gedancken und Empfindun
gen durch deutliche Worte auszudrucken; wiewol der Geiſt GOttes auch in
ſolchen Unmundigen und Saualingen wohnet und daher ein ſolches unſchul—
diges Kind das noch in ſeiner TaufGnade ſtehet tauſendmal ſeliger iſt als
mancher groſſer Doctor, der ſeinen Taufbund gebrochen und unter der
Fahne des Satans Dienſte genommen. Es werden auch nicht ſolche erwach
ſene Kinder verſtanden welche die Jahre noch nicht erreichet haben da ſie
nach den Rechten fur mundigerklaret und von der Verbindung an die Vor
muder frey geſprochen zu werden pflegen. Sondern Unmundige heiſſen
hier ſolche die nach der Ermahnung des HErrn JEſu Matth. 18 /3. umge—
kehret ſind und wie die Kinder worden und die alſo nicht an Unwiſſenheit und

D 2 kindiſchen



kindiſchen Unarten, ſondern in denen loblichen Eigenſchaften unſchuldigen Kin
dern ahnlich ſind.

Zwar da hier die Unmundigen den Weiſen und Klugen und inſonderheit
den damaligen blinden Gelehrten des Judiſchen Volckes entgegen geſetzet
werden; ſo werden nach dem nachſten Sinn der Worte ſolche gemeinet die kei—

nen groſſen Vorrath von menſchlichen Wiſſenſchaften beſitzen und durch ir—
diſche Weisheit und Gelehrſamkeit ſich von andern nicht unterſcheiden kon—
nen: dergleichen damals die Junger und Apoſtel des HErrn JEſu waren
die niemals zu den Fuſſen einiger Rabbinen geſeſſen hatten; nichts deſto we
niger aber von dem himmliſchen Vater wurdig geachtet waren ſeinen Sohn
zu erkennen und die Geheimniſſe des Himmelreichs in ſeiner Schule zu ver
nehmen. Wie denn noch ofters bey einfaltigen Seelen eine groſſere Erfahrung
in den Wegen GOttes und eine vertrautere Bekanntſchaft mit JEſu Chriſto
gefunden wird als bey vielen die unter den Gelehrten die oberſten Stellen
behaupten.

Doch muſſen wir nicht meinen daß die Unmundigen allein unter der

Zahl derjenigen die nicht ſtudiret haben geſuchet werden mußten. Denn
wie unter den Ungelehrten auch viele ſtoltze ubermuthige und zur Schule
JEſu Chriſti ungeſchickte Geinuther ſind: ſo ſind hingegen auch unter den
Gelehrten einige wanrhaftiag demuthige Schuler der ewigen Weisheit anzu
treffen die von ven Pohen ſtoltzer Einbildungen herunter geſttegen die nun
die Eitelkeit und Unvolltommenheit alles menſchlichen Wiſſens einſehen und
mit dem gelehrten Paulo dieſes fur ihre hochſte Weisheit achten JEſum
den Gecreutzigten als ihren einigen Seligmacher zu kennen ob wol eben
dieſer Paulus 1. Cor.i 26. bezeuget daß nicht viel ſolche Kenner JEſu Chri
ſti unter den Weiſen und Klugen gefunden werden.

Diejenigen gehoren demnach zu der Geſellſchaft der Unmundigen ſie
mogen im ubrigen gelehrt oder ungelehrt ſeyn welche 1) ihr naturliches Ver
derben und Unvermogen die Blindhett ihres Verſtandes und die Unord
nungen ihres Willens mit Schaam erkennen und mit Wehmuth beken
nen und vor dem heiligen GOtt gleichſam verſtummen das iſt aufhoren
ſich zu verantworten ihr Thun zu rechtfertigen undihre Torheiten zu ent
ſchuldigen; die nicht mit jenen Phariſäern fragen: Sind wir denn auch
blind? Joh. 5 ao. ſondern mit Hiob Cap. 39 34. Cap. a2 3. ſagen:
Siehe ich bin zu leichtfertig geweſen was ſoll ich antworten? Jch
will meine Hand auf meinen Mund legen.

Diejenigen ſind Unmundige die 2) ſich gleich den unſchuldigen Kin
dern einer wahren Aufrichtigkeit beflelßigen die von Liſt Falſchheit Be
trug und Verſtellung welches im Reiche der fleiſchlichen Gelehrten gar ge—
meine Dinge find nichts wiſſen noch wiſſen wollen ſondern in Unſchuld
und gottucher Lauterkeit wandeln die Wahrheit von Hertzen reden und die
eiteln Complimenten der argen und falſchen Welt uberlaſſen die niemals
haßlicher luget als wenn ſie eomplimentiret und von lauter gehorſamen
und unterthanigen Dienern redet.

Diejenigen ſind Unmundige die;) ſich der Zucht und den geheimen
Beſtrafungen des Geiſtes GOttes wie die kleinen Kinder der Zucht ihrer
Eltern unterwerfen; die wenn ſie aus dem Worte GOttes uberzeuget
werden daß diß und jenes unrecht ſey und abgeleget werden muſſe uch
nicht aufs widerſprechen legen nicht heraus fahren: Was thu ich denn boſes?

ſich
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fich nicht gegen diejenigen die ihr thun nicht recht heiſſen konnen erbittern
und alſo die Zucht haſſen; ſondern es willig annehmen und ſich ſagen laſſen
damit ſie weiſe werden.

Diejenigen ſind Unmundige die 4) einen wahren Gehorſam gegen die
Befehle JEſu Chriſti beweiſen die gleich ſind wohlgearteten Kindern die
da herkommen wenn ſie der Vater kommen heißt und hingehen wenn er
ſie gehen heißt; die uber die Befehle ihrer Eltern nicht critiſiren noch erſt
Rechenſchaft von ihnen fordern warum ſie diß und das thun ſollten; ſon—
dern was ihnen befohlen wird gehorſamlich ausrichten.

Diejenigen ſind Unmundige die 5) ein kindliches Vertrauen zu ihrem
himmliſchen Vater haben ſich alles guten zu ihm verſehen ſich durch ſeine
Zuchtigungen an ſeiner Liebe nicht irre machen laſſen noch einigen Argwohn
auf ſeine Gutigkeit werfen; ſondern glauben das ers treu und gut mitih—
nen meyne er moge auch ihre auſſerlichen Umſtande ordnen wier er im—
mer wolle.

Diejenigen ſind Unmundige die 6) eine wahre Einfalt des Glaubens
von ſich blicken laſſen die ihre Vernunft zuruck halten von der vorwitzigen
Erforſchung ſolcher geiſtlichen Dinge die GOtt nicht geoffenbahret hat die
uber die geoffenbahrten Wahrheiten ihr keine Meiſterſchaft einraumen noch
ihre Gedancken dem Zeugniß GOttes in ſeinem Wort entgegen ſetzen; ſon—
dern ſo bald ſie uberzeuget werden daß GOtt dieſe und jene Wahrheit of—
fenbahret habe ſolchem mit aller Einfaltigkeit des Hertzens beypflichten ob
es gleich uber allen ihren Begriff gehet und die den Ausſpruch GOttes un
endlich mehr bey ſich gelten laſſen als älle Ausſpruche Zweifel und Ein
wurfe ihres verfinſterten Verſtandes.

Diejenigen ſind endlich Unmundige, die 7) von Hertzen ſanftmuthig
und demuthig ſind die wie die unſchuldigen Kinder, von keinen Prace—
dentz-und RangStreiten wiſſen die andere hoher achten als ſich ſelbſt von
Ruhmredigkeit Pralerey Selbſtgefalligkeit ſatyriſchen Urtheilen uber th
ren Nachſten und allem was nur nach Hochmuth ſchmecket einen eben ſo
groſſen Abſcheu als vor dem Teufel ſelber haben ſich aller Ehre unwürdig
ſchatzen und dem vollkommenen Muſter der wahren Demuth immer gleich—
formiger zu werden trachten. Sehet das ſind die Kinder und Schuler der
himmliſchen Weisheit zwar verachtet in den Augen der Stoltzen aber hoch
geachtet in den Augen GOttes der ihnen die Geheimniſſe ſeines Reiches of
fenbahret.

Er offenbahret ithnen aber folche nicht nur auſſerlich durch das geſchriebene Wort welches ja auch die Weiſen und Klugen vor ſich haben und

doch zu keiner lebendigen Erkenntniß GOttes und ſeines Sohnes daraus ge
langen; ſondern zugleich innerlich durch ſeinen Geiſt indem er in ihrem
Verſtande das Licht ſeiner Gnade anzundet das Wort nicht nur dem Buch
ſtaben ſondern auch der Kraft nach zu verſtehen; indem er ferner aus ih
rem Wiuen den naturlichen Abſcheu an den heilſamen Wahrheiten des Ev—

angelü/indem er kd an der Schmach und Niedrigkelt JEſu Chriſti hinwegnimmt;

urewchuſttetnrlutnaattu;ſondern ihn aum innig lieben und hochachten ſein Verſohnungs-Blut und
Verdienſt alsdie einige Urſach ihrer Seligkeit im Glauben ergreiſen ſei—
ue vollkommne Gerechtigkelt ſamt ſeiner Gnade und Gemeinſchaft aller
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Gelehrſamkeit irdiſchen Ehre und verganglichen Reichthumern unendlich
vorziehen und ſich mit Leib. und Seele zu ſeinem Eigenthum ergeben.

Das ſind Wirckungen die keine Vernunft hervor bringen und die
kein menſchlicher Fleiß ſchaffen kan. Niemand kennet den Vater denn
nur der Sohn und wem es der Sohn will offenbahren. Dieſem
groſſen Mittler ſind alle Dinge von ſeinem Vater ubergeben welcher nicht
nur ſeine Menſchheit durch die Vereinigung mit der Gottheit mit gottlichen
Vollkommenheiten geſalbet und alle Schatze der Weisheit und Erkenntniß
in dieſelbe geleget hat; ſondern auch ernſtlich will daß alle die erleuchtet
und zur Seligkeit weiſe gemacht zu werden verlangen zu dieſem ſeinem
Sohne kommen und mit Verleugnung alles eignen Vermogens die
wahre Erkenntniß gottlicher Dinge aus ſeiner Fulle ſchopfen und aus ſet
nen Handen zum Lehn gleichſam empfangen ſollen. Dieſem hat er Voll—
macht gegeben die Geheimniſſe ſeines Rathes welchen er will zu offen—
bahren. Er will aber dieſelben ohne Partheylichkeit und Anſehen der Per
ſon von Hertzen gern einem jeden offenbahren der ſich durch den Zug ſei—
nes Geiſtes in ſeine Ordnung bringen laſſet der als ein unmundiges und
unverſtandiges Kind zu ihm kommt der ſeine Knie vor ihm beuget und
ſeine Hande zu ihm aufhebet und rufet: O Vater offenbahre mir deinen
Sohn!! renbuhre mir deinen Bater und ziehe michdurah die Kraft deiner Gnade. Wenmn dieſer Weg zu einfaltig ünd

Weisheit gelangen und ſich doch
nicht in die Schule JEſu (welche er in den folgenden Worten allen offnet

und alle Muhſelige und Beladene in dieſelbe einladet) begeben noch ſich zu ſei—
nen Fuſſen ſetzen und von ihin lernen will: der wird durch die auſſerſte An—
ſtrengung aller ſeiner Gemuths-Krafte das nicht erreichen was den Kleinen
und Unmundigen in einem Blick von GOtt entdecket wird. Denn esiſt ein
mal das feſtgeſetzte Wohlgefallen des Vaters daß er das Licht ſeiner Er—
kenntniß in keinen andern Seelen als in den Seelen der Demuthiagen an
zunden will; folglich wird niemand ausgeſchloſſen als wer ſich ſelſt durch
ſiarren Hochmuth ausſchlieſſet.
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Gr Un wertheſte v itzo offentlich verkundiget
 worden das hat nicht ohne gottliche Schickung der letzte Wille unſers

verſtorbenen Herrn Prorectoris veranloſſet melcher aunæ: iν

 —eitte iwuilenl.Er gehorete ja auſſer allem Zweifel unter die gelehrteſten Manner un
ſrer Zeiten welchen Ruhm ihm niemand ſtreltig machen wird als der durch
Neid und Hochmuth vürblendet ſich ſelbſt fur den einigen Sammelplatz al
ler Wiſſenſchaften achtet. GOtt hatte ihn mit ſchonen Natur-Gaben verſe
hen or kafte ihm einen anfaemechkten und ſchoncc.
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ges und treues Gedachtniß eine angenehme Beredtſamkeit einen behertz—
ten Muth ſamt einer dauerhaften und zur Arbeit bequemen Leibes-Conſti
tution verliehen. Doch da dieſes alles Geſchencke eines gutigen GOttes ge
weſen ſo gebuhret nicht dem verſtorbenen Beſitzer ſondern dem unſterb
lichen Geber dafur allein die Ehre. Das aber iſt billig an ihm zu loben daß
er dieſe empfangene Talente nicht mußig vergraben ſondern zu andrer be—
ſten ruhmlich angewendet. Er hatte ſich durch unerermudeten Fleiß eine
brauchbare Wiſſenſchaft vieler Dinge erworben; wiewol er in ſeiner letzten
Kranckheit wunſchte daß er ſeiner Begierde zum Studiren den freygelaſſe—
nen Zugel mehr angehalten und ſeine Arbeitſamkeit alſo eingeſchrancket und
gemaßiget haben mochte daß ſeine Geſundheit langer dabey beſtehen kon

nen.
Nachdem Jhn die gottliche Vorſehung auf die hieſige Friedrichs-Uni

verſitat als auf einen erhabenen Leuchter aufgeſtecket und eri7o5. unter
die Profeſſores derſelben aufgenommen worden: ſo iſt ſeine gantze Sorge da
hin gegangen theils durch mundlichen Vortrag der allhier ſtudirenden Ju
gend theils durch fleißig ausgearbeitete Schriften von mancherley Gattun
gen der gelehrten Welt zu dienen. Undes muß billig zu ſeinem Ruhm ihm
nachgeſaget werden daß er den großten Theil ſeines Fleiſſes auf Sachen
die in der menſchlichen Geſellſchaft ihren Nutzen haben gewendet. Dabey
laſſet uns die Liebe in guter Zuverſicht hoffen daß wenn es EODtt gefallen
hatte ihn von den Thoren oes Todes wieder zuruck zu fuhren und ihn zur
Fortſetzung ſeiner Lectionen zuſtarreen Ngn auich an ſeiner Art zu dociren
gar deutlich wurde haben mercken koönnen oaß er vor den Pforten der E
wigkeit geſtanden; allwo der Anblick der letzten Dinge und inſonderheit des
ſtrengen Gerichts das uber ein jedes unnutzes und ſundliches Wort geheget
werden ſoll das Hertz mit einer heiligen Furcht vor GOtt erfullet welche
nachgehends ein Zaum iſt der die verderbte Natur in Schrancken zu halten
und die Ausſchweifungen eines aufgeweckten Verſtandes nachdrucklich zu

verhindern pfleget.
Seine Begierde unſrer Unlverſität nutzlich zu ſeyn bewegte ihn das

Prorectorar aum andernmal zu ubernehmen ob ihm gleich von einem ver
ſtandigen Medico vorhergeſaget wurde daß er ſolches ſchwerlich zu Ende
bringen und uberleben wurde. Jederman wunſchte daß GOtt ſeine Krafte
unterſtutzen und ſein Leben verlangern mochte dieweil ſeine ehemalige
Verwaltung dieſes wichtigen Amtes uns die Verſicherung gab daß auch diß
mal unter ſeinem Regiment unſre Academie bluhen der Diſciplin aufgehol

f ſſenen und manchen eingert en Unordnungen aeſteuret werden wurde; da—
zu ſein behertzter Mith der ven einer unpartheyiſchen Liebe der Gerechtig

it angefeuret wurde krine gerintge Hoffnung machte.
Allein es verordnete der Allerhochur daß er mitten in dieſen loblichenBewuhungen das Acabemiſche Setpter niederlegen ſollte. Die Umſtande

ſeiner· granckheit wurden von der Iottlichen Weisheit und Liebe alſo einge
richtet daß ihm hinlangliche Zelt gegeben wurde die Acten ſeines vorigen
Lebens mit einem unpartheyiſhen Auge durchzuſehen ſeine Rechnung in
Richtigkeit zu bringen und ſich zu dei bevorſtehenden groſſen Wechſel vor
zu bereiten. er vbekennete einſt in meiner Anweſenheit wie er dieſes fur ei
ne beſondre Wohlthat achte daß ihn GOtt nicht durch einen ſchnellen Tod
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aus der Zeit in die Ewigkeit verſetzet weil man doch nicht allezeit in derſel
ben Faſſung des Gemuths ſtehe die zu einer ſo wichtigen Veranderung er
fordert werde. Dle Gegenwart ſeines Gemuths die mit vieler Gedult
und Gelaſſenheit verknupft war konte man nicht ohne Verwunderung
wahrnehmen. Er ſahe ſeinen Leib taglich verwelcken und ſich den Gren
tzen der Verweſung nahen; ſein unſterblicher Geiſt aber empfand keinen
Abgang der Krafte und ſein Verſtand ward nicht verdunckelt. Er fallete
wenn er in Unterredungen darauf gebracht wurde reife und wohlbedach
tige Urtheile von der Eitelkeit des menſchlichen Wiſſens und von dem Mutzen
der Trubſalen von welchen er unter andern bezeugte daß ſie zur Dampfung
der Ambition die den Gelehrten als eine gemeine Kranckheit anhange
und zur Demuthigung einer ungebrochenen Natur gar heilſame Dienſte
thaten. Er verſicherte daß er von der Wahrheit der Chriſtlichen Reli
gion und von der Gewißheit eines zukunftigen Lebens vollig uberzeuget
ſey und wie dieſes nothwendig einen rechtſchaffenen Chriſten den Tod ver
ſuſſen und angenehm machen muſſe wenn er bedencke daß er ein elendes
Leben voller Muhſeligkeit und Beſchwerungen mit einem beſſern verwech
ſele. Von GOOtt redete er auf ſeinem KranckenSeſſel mit vieler Ehrfurcht
von ſeinen Sunden aber mit Bezeugung theils einer empfindlichen Reue
theils eines feſten Vertrauens daß ihm ſein Schopfer um Chriſtiwillen die
ſelben vergeben werde

Der KernSpruch des Evangelit: Das iſt je gewißlich wahr/ und
ein theuer werthes Wort daß JEſus Khriſtus kommen iſt in die
Oneolt dio (iο ſali

êSeligmacher mit dem gantzen

d gewendet undober wol ein
war doch wohl erkannte daß
eiten des Himmels verſchaffen
ſu Chriſti zwiſchen die Menge

GOttes mitten eintreten muſſe.
ndigen und ubergab ſich der
uü Chriſto; zu welcher wir das

es Mittlers Blut erloßte Seele
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Er iſt nun hinuber und hat den groſſen und wichtigen Schritt aus
der Zett in die Ewigkeit vollendet den wir alle Werthgeſchatzte Vater
und Bruder noch vor uns haben. Wie lange wirds wahren ſo werden
wir auch von dem Richter alles Fleiſches zu dieſer letzten Reiſe aufgefordert
werden! Niemand unter uns weiß wen die Reihe am nachſten treffen
wird; ja niemand weiß wie viel Wochen oder Tage ihm zu ſeiner Vor—
bereitung auf den Tod von der gottlichen Langmuth gegonnet werden und
ob die Umſtande ſeiner Kranckheit ihm verſtatten mochten ſeine Gedancken
zuſammen zu faſſen. O daß wir den gewiſſen Weg erwehlen und bey
Zeiten mit dem Uberwinder des Todes eine vertraute Freundſchaft aufrich—
ten mochten.

Ach was wollen wirs verleugnen/ JEſus Chriſtus der hochgelobte
Heyland iſt noch allzu klein und verachtlich in unſern Augen! Wahrlich wir
muſſen ihn beſſer kennen und brunſtiger lieben lernen. Wahrlich unſer
Sinn muß ſeinem Sinne unſer Leben muß dem Vorbild ſi S

ſamlen?
O laſſet uns mehr Zeit und Ernſt auf das einige nothwendige wenden.

Laſſet uns alſo leben daß wir Freudigkeit zu ſterben haben und nicht von
unſerm eigenen Gewiſſen wegen unzehliggz unnutzen Worte und ſundlichen
Handlungen angeklaget und verdammet werden durfen. Laſſet uns alſo
lehren und handeln daß wenn auch das eingeſchlaferte Gewiſſen uns im
Tode micht verunruhigen ſollte es nicht an jenem groſſen Tage wieder uns
zeugen und ſeine Anklagen mit den Anklagen einer durch uns geargerten
zahireichen Jugend vereinigen durfe. Wird es uns nicht beſſer ſeyn wenn
wir alsdenn werden unſern Richter mit Freuden anſehen und umgeben
mit einer Crone der durch unſer Wort und Exempel erbaueten und gebeſ—
ſerten Zuhorer von unſern gefuhrten Aentern ihm Rechenſchaft geben
konnen.

Laſſet uns demnach geliebte Vater und Bruder an dieſem Tage
einen Bund vor dem HErrn machen unſre ubrigen Tage alſo zuzubringen
wie wir auf unſerm TodtenBette ſwunſchen werden dieſelben zugebracht
zu haben Kommet wir wollen von auen Hohen darauf wir uns ver
ſtiegen had«n ochten in die geſegneten Thaler der wahren Demuth her—
abſteigen. ntmet wir wollen aller thörichten Ambition allem ungerech—

üd
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gantzlich abſaaen. Kommet wir wollen als Unmundige zu JEſu Chriſto
ten Eigen vrz und der Herrſchaft aller andern laſterhaften Begierden

gehen, und ihn einmuthig und herßlich bitten daß er uns von unſern vo—

rigen
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rigen Sunden in ſeinem theuren Blute waſchen und uns mit ſeinem Gei—
ſte ſalben wolle.

2
1

Ja wir nahen uns zu dir hochgelobter Seligmacher im Vertrauen
auf deine Verheiſſung da du geſaget haſt: Wer zu mir kommt den
will ich nicht hinaus ſtoſſen. Wir ſtehen vor dir beſchamet durch das
Andencken unſrer Sunden und von unſern eigenen Gewiffen uberzeuget/
daß wir in unſern eiteln und irdiſchen Sinne dein Angeſicht nicht ſchauen
konnen. Es ſchrecket uns dein furchterliches Wehe daß du uber diejent—
gen die andre argern ausgerufen; esſchrecket uns die bevorſtehende Stun
de des Todes die uns von unſern Buchern abfordern und uns ein Buch
vorlegen wird in welchem alle Handlungen unſers gantzen Lebens nieder
geſchrieben worden; es ſchrecket uns der groſſe Tag deines ſtrengen Gerich
tes an welchem du ans Licht bringen wirſt was im finſtern verborgen ge
weſen und die Heimlichkeiten unſrer Hertzen und Abſichten offenbahren.
Sey uns gnadig ewiger Erbarmer und vergib uns alle unſre Sunden.
Sondre uns ab aus der Zahl.derjentgen welchen die Geheimniſſe deiner
Weisheit verborgen bleiben; verſetze uns hingegen in die Geſellſchaft der Un—
mundigen welchen du deine Herrlichkeit zeigeſt. Slehe hler iſt unſer Ver—
ſtand veintge thur von Barnirtheilen und Finſterniß und erfulle thn mit
deinem Lichte. Stiehe vreretſt unſer Wille befreye ihn von den Banden
des Verderbens und ſetze lhn in eine Ubereinſtimmung mit deinem guten
Willen. Nim uns gantz hin zu deinem Dienſt und Eigenthum heilige uns
durch deine Gnade und regiere uns durch deinen Geiſt damit wir unſtraf—
liche Vorbilder der uns anvertraueten Jugend und geſegnete Werckzeuge
zur Verbeſſerung aller Stande werden und ſo dann in unſrer Todes-Stun—
de ein ruhiges Gewiſſen am Tage deines Gerichts aber Freudigkeit haben
und in der ſeligen Ewigkeit die Fruchte unſrer Arbeit ernten mogen.

Laſſet aber auch ihr dieſe Gelegenheit der Erweckung nicht ohne Frucht

und Nutzen voruber gehen dithr zum Dienſt der Kirche und des ge—
meinen Weſens allhier erzogen und unterrichtet werdet. Jhr habt
mit einer faſt ungewohnlichen Aufmerckſamkeit vernommen was vor Kall
ſtricke in der Gelehrſamkelt uegen und wie die irdiſche Weishett einen Men—
ſchen ſo leicht zum Retch vss rceß ungeſchickt machen konne. Obittet wer
theſte Seelen bittet den ledendlgen GOtt daß er euch in dieſen ſchlupfrig
ſten Jahren eures Lebens durch ſeinen guten Geiſt regieren und euch fur
oen Klippen und Sandbancken auf welchen ſchon ſo viel Weiſe und Kluge
dieſer Welt vor euch geſtrandet haben gnadig bewahren wolle. Jhr thut
wohl daß ihr eüch um eine brauchbare Wiſſenſchaft ſolcher Dinge die zu
eurem Beruf gehoren bekunimert und eure Zeit auf die Erlernung nutz
licher Sprachen und Wahrheiten wendet. Allein wie leicht iſts geſchehen
wenn man duvqh eine unordentliche Begierde vieles zu wiſſen ſich in un
endliche Zerſtreuungen ſeines Gemuths einflechten laſſet daß man die no—
thige Wahrnehmung ſeiner ſelbſt daruber vergiſſet die Sorgfalt fur ſein
Gewiſſen verſaumet/ das Gebet die Betrachtung des Wortes GOttes
und die taglicht Prufung des Hertzens unterlaſſet; folglich ſich immer weiter
von GOtt entfernet und in dem Labyrinth eines wuſten und ruchloſen We

ſens
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ſens aus welchen man keinen Ausgang wieder finden kan ſich erbarmlich
verirret.

Habt ihr demnach noch die geringſte Liebe fur eure unſterbliche Seelen
ſo bekummert euch um einen hohetn Fuhrer der euren Fuß durch die Netze
der irdiſchen Gelehrſainkeit ſicher und glucklich hindurch leite. Brauchet eure
Aeademiſche Freyhelt nicht zur Ausuibung mancherley Bosheiten; ſondern
laſſet euch durch den Sohn des himmliſchen Vaters von allen Banden des
Satans von der Sclaverey der Sunden und boſer Gewohnheiten und
von den Feſſeln uppiger Geſellſchäften freymachen. Leget ab allen eiteln Hoch-
muth und alle ſtoltze Einbildungen allen Abſcheu an der Nachfolge JEſu
und allen Eckel an der Einfalt ſeiner heylſamen Worte. Schamet euch nicht
dieſelben mit Andacht zu horen und zu leſen ſchamet euch nicht vor dem
HErrn Himmels und der Erden eure Knie zu beugen ſchamet euch nicht
umzukehren und den unſchuldigen Kindern an Aufrichtigkeit Einfalt und
Demuth gleich zu werden.

Es iſt einmal (welches euch hiermit offentlich vor dem Angeſicht GOt
tes bezeuget wird) kein andrer Wegzum Himmel als dieſer daß man ſein
ſundlich Elend ſeinc angebohrne Blindheit und Torheit und ſein tiefes Un
vermogen zu allem guten demuthig erkenne ſchmertzlich fuhle als ein klei—
nes Kind zu JEſu  Chriſto komme bey ihm Vergebung der Sunden ſuche
ſich in ſeine Gerechtigkeit einklelden aund durch ſeinen Geiſt erleuchten ver—
andern und heiligen laſſe. Dieien Weg hat der. unpartheyiſche GOtt allen
die ſelig werden wollen vorgeichrteben ſte mogen herrfchen oder gehor—
chen; ſie mogen den Wiſſenſchaften obliegen oder ſich in andern Umſtan
den befinden; ſie mogen die Theologle oder Rechtsgelährtheit die Medicin
oder Philoſophie ſtudiren. Niemand niemand hat den gerinaſten Grund
zu hoffen daß ihm GOtt etwas beſonders machen und ihm wegen ſeines
auſſerlichen Standes dieſe und jene andern unerlaubte Freyheiten ver—
ſtatten werde. Wer dieſe ſeine Heyls-Ordnung verachtet wer JEſum Chri—
ſtum und ſein Creutz verſchmahet wer ſein Wort verſpottet ſeine Sacra—
menta verhohnet die wahre Gottſeligkeit verlachet und ſich der Zucht ſei—
nes Geiſtes entreiſſet; den wird er wahrlich wieder verachten und ſchon
Mittel zu finden wiſſen ſetnen unbandigen Stoltz zu erniedrigen und ſeine
thorichte Weisheit in welcher er ſich uber das Erkenntniß Chriſti erhebet
dem Koth auf den Gaffſen gleich zu machen.

Bedeucket demnag /thrureſte Seelen was zit eurem Friede dienet.
Bedencket daß ihr von der dren Bekehrung  und von dem rechtſchaffe
nen Chriſtenthum keinen Schaden in eurem Studiren ſondern vielmehr
die herrlichſten Vortheile haben werdet. Das himmliche Gnaden-Licht
wird nicht nur die Erfenntniß des Vaters und des Sohnes in euch anzun—
den; ſondern auch euren Verſtand von manchexley ſchadlichen Vorurtheilen
die ſelvſt das Wachsthum einergrimblichen Gelehrſamkeit hindern befreyen;
ja denſelben aufklaren und tuchtig machen auch ſolche Wahrheiten die im
menſchlichen Leben nutzuich ſind /beſſer zu faſſen. Es wird eure Affecten in

üll RuiheVideatur ANos ComEnivs de vno neceſſario.



Ruhe und Ordnung bringen die ſonſt das Gemuth vielfaltig benebeln die
Gedanckenverwirren und den Geiſt in ſeinen Wirckungen hemmen. Es wird
euch die mancherley Abwege und Jrrgange in der Gelehrſamkeit entdecken
in welchen ſich viele tauſend zum unerſetzlichen Schaden ihrer Seelen verge—
hen. Es wird euch den rechten Wehrt auf die menſchlichen Wiſſenſchaften
ſetzen lehren daß ihr auf der einen Seite nichts was einen reellen Nutzen
in dieſem Leben hat verachtlich tractiren; auf der andern Seite aber die

Ardiſche Weisheit nicht hoher ſchatzen werdet als ſie verdienet. Es wird euch
geſchickt machen das nothige von dem unnothigen weislich zu unterſcheiden
und eine aute Ordnnna in enren Studion  1

Eoi— du vroboncwlen. Es wird die Acti—vitat und deugierigkeit eures Verſtandes gehorig einſchrencken und die
Krafte deſſelben auf etwas nutzliches und grundliches richten; da andre die
des auöttlichen Nichte orrn a

—einennnehr unzurufen und euch zu ſeinemben Sohne/ dem er alles in ſeine Hand gegeben aufrichtig zu bekehren!

Faſſet inſonderheit dieſen guten Vorſatz, die ihr den ſeligen Herrn
Prorectorem in ſeinem Leben gehoret und ſeines Unterrichts eine
Zeiflana aenoſſon

«vourte GDttesubereinſtimmet; aiſo laſſet dieſes gleichfalls die einige Richtſchnur aller eurer
Reden und Handlungen ſeyn. Es pfleget zwar alſo zu gehen daß die Sit
ten derjenigen die wir mit einiger Hochachtung taglich horen ſich unver—
merekt in unſerm Gemuthe abdrucken; welches billig alle Lehrende bewegen
ſolte. nicht nur einen unſtraflichen Wandel zu fuhren ſondern auch ihren
Vortrag von allen Steinen des Anſtoſſes zu reinigen und alles was die
Gemuther der Jugend argern und veraiften kan inſonderkei

 oVel rujvuver heit allen verdammlichen Mißbrauch der Spruche heiliger Schrift und aeiſtlicher Lieder (in de
ren RedensArten manche Spotter ihre leichtfertige Jdeenu dſ

n ſcoptiſche Ein-falle einzukleiden pflegen) von ihrer Zunge zu verbannen und von ihren
Lippen durch einen ſtrengen Entſchlun aur ewig zu entfernen. Aber geſetzt
daß in dem Vortrage eines academiſchen Lehrers manches mit einfloſſe wel
ches das Gemuth der Lernenden wo nicht vergiften doch verelteln konte;
ſo müffen dieſe mit inniger Verabſcheuung aller boſen Exempel ſich das het
lige Muſter des hochſten Lehrers aus deſſen Munde kein faules Wort ge—
gangen deſto ſorgfaltiger vorſtellen und ſich durch ſeinen Zuruf
lernet von mit! abſchrecken laſſen etwas zu lernen und nachzuahmen das

ſich mit ſeinem Vorbilde nicht reimet.

Wollet ihr demnach Wertheſte euren verſtorbenen Lehrer worinnen
nachfolgen ſo erwehlet nicht dasjenige zu eurem Muſter was er ſelbſt wenn
GOtt ihm wieder aufgeholfen hatte abgeleget und verbeſſert haben wurde;
ſondern folget ihm in denjenigen Stucken ſeines Lebens und Todes die mit

der
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der Vorſchrift des Wortes GOttes ubereinkommen. Folget ihm in der Er—
1 kenntniß und Bereuung ſeiner Sunden; folget ihm in der Geringſchatzung J

des elteln Weſens welches die menſchliche Gelehrſamkeit wie der Schatt kr
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en 4den Corper begleitet; folget ihm in ſeinem Vertrauen zu der ewigen Barm
hertzigkeit GOttes; folget ihn inſonderheit in ſeiner glucklichen Flucht zu dem

J

Creutze des Erloſers und zu ſeinen blutigen Wunden in welchener allein
Sicherhelt vor dem Zorn gefunden. Verſchiebet aber dieſelbe Nachfolge nicht
bis auf die letzten und hochſt ungewiſſen Augenblicke eures Lebens; ſondern
wenn ihr eurer Jugend recht froh werden Wollet ſo machet bald und wa

grum nicht heute? dazu den Anfang. Gehet hin und demuthiget euch vor
teürem Heylande bekennet ihm die Torheiten eurer erſten Jahre bittet ihn

daß er.euch nicht nur von euren Schulund Univerſitats-Sunden in ſeinem 3
reinen Blute abwaſchen ſondern auch euer Hertz verandern wolle und u—
bergebet euch hinfort der Regterüng ſeines Geiſtes damit er Gefaſſe ſeiner
Gnade zur Ehre ſeines Vaters zum Nutzen ſeines Reiches und zur
Freude eurer werthen Eltern aus euch machen konne.

 fgſſet uns endlich insgeſamt ihr Lieben ſo viel unſrer hier gegen
wartig ſind vor dem Angeſicht GOttes den Entſchluß faſſen mit Ver—

leugnung aller Klugheit des Fleiſches hinfort nach der Weisheit der Unmün
Vgenrenutpiß des vihte 8 Znmen und in ſeiner Schule die Er—
—E— —e nen Abſcheu an ſeinen Unter—

genommen; wem eiwas geoffenbahret worden iſt von dem GeheimniſſenII——
des Reiches GOttes welche den Weiſen und Klugen dieſer Welt verborgen

bl ib d inig ſ inlt deie en: er veretnuge ein Lob VobOpfer JEſu Chriſti welches Jer ſeinem Vater wur die Begnadigung der Unmundigen gebracht hat; der
werde aber auch immer flei aun t Auigen damit noch ein groſſerer

J

Uberfluß von den Ochutzen νelsheit ihm mitgetheilet wer

E

V

J

Aa

ν ee

ſolchen allgemeinen Erweckũng nſrer Gemuther zu ſegnen! Wie frolich n
den konne/“ O daß es dem itr rnneninochte dieſe Stunde zu einer n
wurden wir uns derſelben  vor dem Thron GOttes dermaleinſt erinnern! I

Nun du groſſer und erhabner e t/ du HErr Himmels und
der Erden ſegne das Wort duß itzy in deinem Namen zu unſerm
Heyl verkündiget worden Bewahre den Eindruck den unſre Hertzen

G
unter der Handlungedeſfſ n empfangen haben) Be ahre die Uber— l

zeugun



R r 5 k ll5
—E—

Ê 2 4z e  ν ν

26 GedachtnißRede von dem Geheimniß der Evangel. Weishet

zeugungen die wir empfunden und die guten Entſchlieſſungen
die wir gefaſſet haben und laß eine Frucht daraug entſtehen dar
uber dein Name in Zeit und Ewigkeit verhettlichet werde.

Dir ſey denn auch Lob und Preis geſaget fur alle Wohltha
ten die du demjenigen der zu dieſer Rede Anlaß gegeben wie in
ſeinem gantzen Leben/ alſo inſonderheit in den letzten Wochen deſſel
ben erzeiget fur alle Gaben die du in ihn geleget und fur allen
Nutzen den unſre Univerſitat davon genoſſen. Wie wir nun zu
deiner ewigen Erbarmung zuverſichtlich hoffen daß du ſeine Kranck
heit zur Geneſung ſeiner Seele werdeſt geſegnet und ihn um Chri
ſti willen zu Gnaden aufgenommen haben: alſo bitten wir dich du
wolleſt ſein Gedachtniß unter uns im Segen bleiben laſſen und das
Andencken deſſen was er ſelbſt bereuet hat gantzlich vertilgen. Laß
dir endlich ſeine hinterlaſſene Kinder an welchen er nichtsgeſparet
dieſelben zum guten zu erziehen zu deiner gnadigen Aufſicht und
Regierung jederzeit empfohlen ſeyn.

ferner mit Erbarmen herab auf unſre Univerſitat. Laß
ſie unter den Schutz unſers geſalbten Oberhauptes noch ferner blu—
hen und Fruchte tragen. Laß es ihr niemahls an geſchickten und
geheiligten Lehrern fehlen. Laß aber auch die darauf ſtudirende
Jugend in Zucht und Ehrbarkeit unſtraflich vor deinen Augen wan

deln und die Furcht GOttes zum Grunde ihrer Weisheit le
gen. Amen es geſchehe um JEſu Chriſti willen

AmMeEN.
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ne Nachkomme f rtgeerbet.

Jn

g ſuun tzliche wird v ſamn voen cheee mſtande ihres Lebens und Todes
Dahero wird es auch nicht mabiennn—— ſlae guter Exempel aufgemuntert.

vhd

 dea—nen einige Nachricht zu gehzen. Der Wegeh e c Bieronvmua GundDode unſeres Selig-Verſtorbe

eeereee

uktktuieauteuntereuoteuttoutovrogramtare funebri mit mehrern zu erſehen.
Geſchlechte derer Hette

ugen ſtammet aus Braband aus dem Geſchlechte
Bergen, davon emmer ahmen Gunſtling bekommen, welcher zu Kay
iani primi Zeiten ſſtch tſchland gewendet, und dieſen Nahmen auf ſei

no!

iſt aus dem
as

In denen ReformativnsGeſchichten ſindet ſich ein beruhmter Nann Balthaſar Gund
ling, welcher in den verworrenſten Zeiten durch ſeinen. Eyfer der Proteſtantiſchen Kirche gute
Dienſte geleiſtet. Sein Enckel: Herr Frunciſtus Gündling, war ein gewiſſenhafter Pre
diger, welcher mit Andrea Ofandro nach Konigsberg in Pteuſſen gezogen und daſelbſt ver
ſtorben. Von ihme ſtammet ab Georg Gundiing, denen Sohn Johann Gundling,
und deſſen Enckel Conrad Gundling geweſen, und dieſer letztere war der Vater wohl d ch

geaten Herrn Wolffgang Gundlings, deſſen ruhmlicher Herr Sohn der wohlſelige Herr
mheimte Rarti. aowoſon
ννr vν 9rtotfe.Nach ſeiner Geburt wurde er zur heil. Taufe gebracht, und nach des hochberuhmten

Herrn Nicolai hieronymi Oehlhaben von Schellenbach Beynahmen genennet.

H Zur
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28 Perſonalia.Zur dienlichen Auferziehung deſſelben wurde nichts geſpahret, weil man an ihm garzei
tig ein fehiges Ingenium verſpuret. Jn dem vierten Jahr ſeines Alters hatte er bey nahe ſein
Leben verlohren, weiln er aus Unachtſamkeit derer, die auf ihn acht haben ſollen, auf einen
hohen Berg gerathen, und weiln er den Weg nicht wieder zuruck finden konnen, drey Tage
und Nacht, ohne etwas zu genieſſen, unter frehem Himmel verbleiben muſſen, bis er endlich
auf eine wunderbare Weiſe, dokh nicht vhne LebensGefahr ſich wieder herunter begeben, und
ſeine hochſtbetrubten Eltern durch ſeine unvermuthete Zuruckkunft erfreuet.

Er wurde von ſeinem Hertn Vater ſo gleich in Nurnberg theils zur offentlichen Schule
gehalten, theils durch privat information unterrichtet, da er denn durch ſeinen unermude
ten Fleiß groſſe Progreſſen gemachtt, und in dem Gymnaſio und Auditorio Ægidiano
andern zu einem ruhmlichen Exempel gedienet. GoOtt hatte in dem ſeligen Herrn Geheim
ten Rath ein groſſes Talent geleget, welches er keinesweges vergraben, ſondern reichlich da
mit gewuchert und Nutzen geſchaffet hat.

Er hatte einen durchdringenden Verſtand, ein trefüches Gedachtniß, eine groſſe Fer
tigkeit in urtheilen, eine ſchotie Beredſamkeit, ein helles Geſicht, und eine wohlklingende Aus

rede, welche Gaben nicht allen und ieden mitgetheilet ſind. Er legte ſich mit ſolcher Application
auf die Zierlichkeit der lateiniſchen Sprache und auf die Eloquentz, daß erſchon beyſehr jun
gen Jahren, von dem ruhmwurdigen Senatore zu Nurnberg, Herrn Carl Weltzer von
Neuhoff bewundert wurde. Denn als er ihm offentlich zu ſeiner hohen Wurde gratulirte,
ſo ſagte wohlgedachter Herr Senator; Eſt parvus led magnus Orator.

Die Direction ſeiner Studien fuhrete der ſelige Herr Vater mit groſſer Klugheit, wel
cher ihn in der Eloquenz, in Hiſtoritis, Genealogicis, Geographicis und Politicis wie

auch in moralibus ſtattli j aali unw ſehreiben ſollen, an
mira iruse

2 „ö

alzumrunzeitig geſtorben, dadurch die Fortſetzung der anmuthigen Studien in etwas unterbrogewieſen  ο  tt  hmchen wurde, indem er auf gutbefinden ſeiner Herren Vormunder Herrn denioris deltners zu
St. Ægidii, und des Herrn Predigers Hagedorns, nach Altdorf geſchicket und gelehrten
Leuten recommendiret wurde.

Hier war es ihm inſonderheit lieb, daß er bey dem beruhmten Herrn Profeſſore Omeis
Gelegenheit fand, in der Zierligkeit der lateiniſchen Sprache, wie auch in der teutſchen und
lateiniſchen Poeſie ſich ferner zu uben. Hierzu kam daß der beruhmte Abt Fabricius, da
mahliger Profeſſor Theologiæ zu Altdorf ihm ſehr gunſtig wurde, welcher ihm aus ſeiner
Bibliother alles, was er verlangete, mitgetheilet, unter deſſen Anfuhrung er ſich auch in der
KirchenHiſtorie umgeſehen. Darneben horete er daſelbſt den angenehmen Prediger Herrn
D. Chriſtoph Wegleiter, deſſen Predigten und Schriften er mit groſſem Fleiſſe geleſen,
und Lebenslang ſehr hoch geachtet hat.

Nach einiger Zeit zog er auf die Univerſitat Jena, woſelbſten er bey dem beruhmten
Theologo Herrn D. Bayer die Theologie horete, und bey dem vortreflichen Herrn Pro-
ſeſſor Schubart, welcher Profeſſyr Eloquentiæ und Hiſtoriarum war, ſeine Zeit wohl
anwendete, auch von andern beruhmten Lehrern derſelben Univerſitat profitirte.

Er begab ſich von dannen wieder zuruck nach Altdorf, wo ihn der Herr Abt Fabricius
in ſein Haus aufgenommen, und wo er denen Studien mit unermudetem Fleiß obgelegen,
auch des beruhmten Herrn Wagenſeils Lectiones beſuchet, und in der Theologie ſich wohl
geubet. Als er ſich hierauf wieder eine Zeitlang zu Jena und Leipzig ſtudirens halber aufge
halten, hat er bey ſeiner Wiederkunft zu Altdorf, unter dem Præſidio des Herrn Abt Fa-
bricii, uber den von ſeinem ſeligen Herrn Vater derfertigten Tractot de Concilio Gangrenſi
mit groſſer Fertigkeit und Ruhm diſputiret, und eine Probe von ſeiner Wiſſenſchaft in der
KirchenHiſtorie abgeleget; Er begab ſich folgends nach Nurnberg, unterwieſe etliche Edelleu
the, und lieſſe ſich im Predigen horen.

Es fugte ſich aber durch gottliche Direction, daß er Gelegenheit bekam, als Hofmei
ſter mit zweyen vornehmen vom Adel nach Halle zu gehen, woſelbſt er den um die gelehrte
Welt hochſtverdienten Herrn Geheimten Rath Thomaſium genau kennen gelernet, welcher
in Anſehung ſeiner herrlichen GemuthsGaben und Gelehrſamkeit ihm rieth, daß er auf einer
Univerſitat bleiben, und ſich zu einer Prokeſſion habilitiren mochte, hier horete er das gantze
Jus Civile, und brachte es binnen zwey Jahren ſo weit, daß er ohne Præſidio in Gegenwart

des
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des Herrn Geheimten Rath ZThomaſii mit groſſem Lob diſputirete und folgends Doctor Juris
wurde, wiewohln er deßwegen die Liebe zu denen Theologiſchen Studien nicht fahren laſſen,
ſondern bis an ſein Ende beybehalten. GOtt verſchaffete ihm endlich Gelegenheit ſein Talent
zum beſten der ſtudirenden Jugend anzuwenden, indem zr von Sr. in GOttruhenden Konigl.
Mafeſt. in Preuſſen c. auf recommendation des wurcklichen Geheimten Etars- und Krieges
Niniſtre Freyherrn von Danckelmann zum Profeſſore Philoſophiæ verordnet wurde,
als ſich nachgehends der Todesfall des beruhmten Herrn Chriſtoph Cellarii Anno 170o7. er
eignete, ſo wurde er wegen ſeiner Fertigkeit in der Eloquenz und zierlichen lateiniſchen
Schreibart zu deſſen Nachfolger ernennet. Er wurde darauf auch als Profeſſor Jfuris naturæ

gentium in die hochlobliche Juriſten Facultat aufgenommen, und als er bey einer ſicheren
Gelegenheit eine weit hohere Bedienung erlangen ſolte, ſo wurde ihm auch wegen der ihm
beywohnenden Theologiſchen Wiſſenſchaft die Conkiſtorial. Rath Stelle ſo gleich ertheilet.

Und iſt gewiß, daß er darinnen und ſonſten in Anſehung der Religions-Gravaminum,
der Evangeliſchen Kirche und dem Proteſtantiſchen Weſen groſſere Dienſte geleiſtet, als er in
einer anſehnlichen geiſtlichen Bedienung hatte leiſten konnen.

Seine academiſchen Functiones hat er mit groſſer Treue und Eyfer verwaltet, und
ſo wohl durch ſeine Juriſtiſchen Reſponſa als durch ſeine Lectiones in Jure gentium, Jure
publico, in der Reichs-Hiſtorie, in der Erklarung der Staaten und politiſchen Wiſſenſchaf
ten ingleichem in der Philoſophie einen unſterblichen Ruhm erworben. Welches auch jezt

regierende Konigl. Majeſt. bewogen, da.er. in wichtigen Konigl. Sachen geſchrieben, ihn zu
Dero Geheimten-Rath zu benennen, und ihm anderwartige Konigl. Gnade angedeyhen zu
laſſen. Es wurden ihm wichtige Vocationes angebothen, unter welchen eine geweſen,
welche einen groſſen Splendeur mit ſich fuhrete; aber er verbliebe bey ſeinem gelehrten Weſen
alhier in Halle, woſelbſt er in Ruhe leben konte. Seine Begierde zum ſtudiren, und ſein

Fleiß war ungemein groß, und mag wohl ſeyn, daß deſſen vieles leſen, ſchreiben und ſtudiren,
wozu ſeine auserleſene und mit denen ſchonſten Abercken reichlich angefullete Bibliothee ihm die
ſchonſte Gelegenheit gab, ſein Leben verkurtzet hut. Jns veſondere hatte er eine grofſe Einſicht
in die Alterthumer der Zeit, und die Hiſtorie von allen und ieden Republiquen, welche er mit
groſſer Begierde excoliret, dergeſtalt, daß ihm die Liebe zu dieſem Studio von ſeinem ſeligen
Herrn Vater, der in der Kirchen-Hiſtorie unter andern groſſe Wiſſenſchaft erhalten, gleich—
ſam angebohren zu ſeyn ſchiene. Endlich trug hierzu kein geringes bey das ruhmliche Exem
pel ſeines gelehrten Herrn Bruders, des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Jacob Paul
Freyherrn von Gundling, Konigl. Preußl. OberCeremonien-Meiſters, Gehei
men, Ober-Appellations- Krieges-und Hof-Cammer-Raths, Præſidis der Konigl.
Societat der Wiſſenſchaften, Hof und Cammer-Gerichts-Raths und Hiſtoriogra-
phi, deſſen Ruhm wurdige Fußſtapfen in denen hiſtoriſchen Wiſſenſchaften er um
deſto tnehr zu folgen angefriſchet wurde, je groſſer er deſſen Liebe und Eifer fur ſein Aufneh
men verſpuhret. Es hat auch der ſelige Herr GeheimteRath .bey ſeinen Leben, abſonder
lich in ſeiner letzten Kranckheit vielfaltig erkant, daß er ſeines Herrn Bruders Liebe vieles zu
dancken, daher er auch deſſen Vorſorge ſeine nachgelaſſene Kinder abſonderlich anbefohlen,

und ihn in ſeinem letzten Willen zum tutore honorario derſelben verordnet, welcher auch,
als ein andrer Vater ſich derſelben anzunehmen, aus recht bruderlichem Hertzen bishero ſo ge
neigt als willig aeweſen, und jhnen ferner alle vaterliche Liebe angedeyen laſſen wird.

Seitnen Eheſtand betreffend, ſo verhevrathete er ſich mit einer Tochter des ſeligen Herrn
Conſiſtorial-Rath Krautens, welche eine Nichte des ſeligen Herrn Etats und KriegesMi-
ſters von Brauts geweſen, aus welcher Ehe er drey Sohne nachgelaſſen, welche ſind
Friderich Hieronymus, Johann Andreas und Chriſtian Juſtus, und eine Tochter
Jungfer Annam Mariam. Der Horr lehre ſie thun nach ſeinem Wohlgefallen und ſein
guter Geiſt fuhre ſie auf ebener Bahn. Er ſey ihr Vater, Rath, Schutz und Verſo
und erfulle ſie mit allem himmliſchen Segen. .Ntger,Sein Leben und Wandel betreffend, ſo haben alle diejenigen ſo ihm gekandt, ihn nicht

alleine fur einen gelahrten, ſondern auch fur einen aufrichtigen und redlichen Mann gehalten,
deſſen Hertz von ger Wahrheit und Gerechtigkeit unbeweglich geweſen.

Er hielte beßger Konigl. Univerſitat, wenn die Ordnung ihn traf, als Pro. Rector
Magnificus mit auem Fleiß uber gute Sitten und ſtillss Weſen. War dabey behertzt und
ging gerade durch, ohne ſich an menſchliche Abſichten zu kehren.
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In ſeinem Leben war er freundlich, dienſtfertig und geſprachig und gegen die Armen

In der Chriſtlichen Religion war er von Jugend auf geubet, und hatte die heil. Schrift
wohl gelernet, welche ihn zur Seligkeit unterwieſen. Er hatte einen Eckel vor der Eitelkeit
der Weit, wie er noch in einen Schreiben an einem ſeiner nachſten Anverwandten, in ſeiner
letzten Kranckheit bezeuget.

In dieſer ſeiner Kranckheit hatte er ein Vergnugen an erbaulichen Diſcurſen, und ver

ſicherte diejenigen, die ſolche mit ihm hielten, daß ihm ſolche hochſt-angenehm waren. Er
redete von GOtt mit vieler Ehrfurcht. won ſeinen Sunden mit Reue und Bezeugung des
Vertrauens, daß ihm EVOtt dieſelben um Chriſti willen vergeben werde. Von der Auferſte
hung der Todten, und der Gewißheit eines beſſeren Lebens ſprach er mit vieler Uberzeugung,
und verſicherte, daß ihm dieſes zum ſterben willig mache, weil er ein beſſer Leben zu erwarten
habe. Weil doch die Gelehrſamkeit und alles was man in dieſem Leben fur koſtlich halte, ei—
tel und verganglich ſey. Es waren das aber bey ihm keine leeren Worte, ſondern er bezeugete
ſich in ſeiner Schwachheit jederzeit geduldig und gelaſſen, und ergab ſich gantzlich in den Willen
GOttes; ſetzte auch eingutes Vertrauen in ſeinen Herrn Bruder, den GeheimtenRath Frey
herrn von Gundlüng, ve—en er hünt ginder anbefohlen. Er machte kurtz vor ſeinem Ende
eine Diſpoſition, n a uer ur rnt vermeldet, wie er hoffe, daß ihm GOtt, in
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Anſehung des bittern belben und Sitdens fnes HErrn JEſu Chriſti aus Gnaden in die
Seeligkeit aufnehmenwerde.

Es fing ſich ſeine letzte Kranckheit an mit einer unvermutheten hæmoptyſi oder Blut

auswerfen und Huſten, indem er etliche mahl 2. bis3. Loffel voll ausgchuſtet.
Zur Urſache hiervon gab er an, daß er nicht zu gewohnlicher Zeit die Ader ofnen laſſen,

dabey ſtarck in denen Colleglis geredet, auch ſich mit reiten in heiſſer Sommers-zeit erhitzet,
und allem̃ Anſehen nacaian falten Trunck darau  gethan. Ob er nun wohl anfanglich ſol
cher Blutſturtzung wgeſuchet, ihn dehwegen t geeil der Echade noch wohl redr ſſit rden konte. Manerummert, und kle nmuthig wurde, ſo hat man doch immer

hat ihm zweymahl gelinde zur
ur discuſſion desſtagnirenden Geblutes, und es hat auch dasGeblute aeſtanden, alleine es

zutig.

Leu Aculigel desSchlafes geklaget. Weiln nun dieſe Umſtande, ohngeachtet derer beſten gebrauchten Medi-
camenten mehr zu als abgenommen: ſo hat man leichte urtheilen konnen, daß nicht ſo wohl
die hæmoptyſis als vielmehr eine corruption in der Lunge die Urſache dieſer Zufalle ſeh. We
denn auch die utkraftung net innerlicher Hitze immermehr zugenommen, ſo daß er zuletzt
nicht mehr ar—un konnen, æu er endlich io nach und nach durch Verliehrung derer Kraſte,
weil er keine weiſe ment· i nichtuen Vunuti, unter volligem Gebrauch ſeiner aufferlichen

undinnerüchen Sinne ans Donamber aro nenenayeoten Jahres fruh Morgens4. auf
Q.

brncenuf5. Jahr ceniger ar. Wochen.
6, Uhr ſeinen Guill aufgegeben, na  m er ſein arbeitſames Leben ge

J ae








	Gedächtniß-Rede von dem Geheimniß der Evangelischen Weisheit, Wie solches Den Weisen dieser Welt verborgen, Den Unmündigen aber offenbaret werde, Nach Anleitung der Worte Jesu Luc. X, 21. 22. Welche der Wohlgebohrne Herr, Herr Nicol. Hieron. Gundling Sr. Königl. Maj. in Preussen Geheimder und Consistorial-Rath des Hertzogthums Magdeburg, wie auch Professor Iuris, Eloquentiæ & Antiquitatum auf hiesiger Kön. Preußl. Friedrichs-Universität, da er den 9 Decembr. 1729. als Prorecor Magnificvs gestorben, zum Leic
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	[Seite]
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	Rückdeckel
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Colorchecker]



